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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Erxpeditionen.
Fernſyrechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Ar. 158.
V

A. 323. Zt. 192. Halle a. S., Donnerstag 13. Juli 1899. Pedakkien n. Exzpedilien: Halle g. 8., Fripjigertt. 87.
Berliner Furean: Ferlin 8W., Heruburgerßt. 8.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm, wie aus Söholt in Nor

vegen gemeldet wird, am Dienstag mit Gefolge einen Ausflug zum
Djubvand, wo das Frühſtück in einem Zelte am Ufer des zu
gefrorenen Sees eingenommen wurde. Geſtern nahm Se.
Majeſtät die Vorträge der Vertreter der Kabinette entgegen.
Das Wetter iſt andauernd warm und ſchön. Die „Hohen-
zollern“ begiebt ſich heute nach Helleſylt und Sunelvsſjorn.
Aus Stockholm, 10. Juli, wird geſchrieben: Kaiſer ilhelm
ſoll, dem Schwediſchen Telegraphenbureau zufolge, eine Ein
ladung des Hofjagdmeiſters Grafen T. Thott angenommen
haben und auf deſſen Beſitzung Skaberſjö im Lehn Malmö-
hus im ſüdlichſten Schweden in der Zeit zwiſchen dem 15. und
25. September einen Beſuch machen. Den bisherigen
Beſtimmungen gemäß ſoll der Kaiſer am 15. September an
Bord der „Hohenzollern“ in Malmö eintreffen, um von dort
mit Wagen nach Skaberſjö zu fahren, wo ſchon umfaſſende
Anordnungen zum Empfang des Kaiſers getroffen werden.
Die Kaiſerin traf mit den drei älteſten Prinzen
geſtern kurz vor 1 Uhr in München (Südbahnhof) ein.
Hier hatten ſich zur Begrüßung eingefunden: Der PrinzRegent,
Prinz und Prinzeſſin Ludwig mit ihren Töchtern, Prinz Rupp
recht, Prinz und Prinzeſſin Arnulf, Prinz und Prinzeſſin Ludwig
Ferdinand, Herzog und Herzogin Carl Theodor mit ihren
Töchtern und die Herzoge Chriſtoph und Ludwig. Ferner
waren anweſend: Der preußiſche Geſandte Graf
Monts mit den perre der preußiſchen Geſandtſchaft.
Die Kaiſerin verlie ihren Salonwagen und begab
ſich mit dem Prinz- Regenten und den Fürſtlichkeiten
in den Warteſalon des Bahnhofs. Nach etwa ſtündigem
Aufenthalt ſetzte die Kaiſerin, vom Prinz Regenten und den
übrigen Erſchienenen zum Zuge geleitet, die Fahrt nachBerchtesgaden fort. S Berchtesgaden traf ſie mit den

drei älteſten Prinzen geſtern Nachmittag 51 Uhr ein. Sie
wurde von den bereits hier weilenden jüngeren Prinzen und
der Prinzeſſin Victorig Luiſe empfangen. Zur Begrüßung
hatten ſich ferner der Bezirksamtmann und der Bürgermeiſter
ſowie eine zahlreiche Menſchenmenge am Bahnhofe eingefunden.
Die Stadt iſt reich beflaggt; vor dem Grand Hotel, in welchem
Jhre Majeſtät Wohnung nahm, wurde ſie von 200 Schul
kindern in bayeriſcher Gebirgstracht mit einem Geſang begrüßt.

Der Beſuch der Kaiſerin im Kreiſe Hadersleben
iſt von der dortigen reichstreuen Bevölkerung mit großer Freude
begrüßt worden. Als in dem Dorfe Süder-Ballig die Nach-
richt eintraf, daß die „Jduna“ mit der Kaiſerin und
den drei älteſten Prinzen in der Gijenner Bucht ein-
gelaufen, wurden ſofort die Flaggen gehißt, eine Anzahl
patriotiſcher Herren und Damen eilten an den Strand,
beſtiegen dort liegende Boote und ruderten hinaus, um der
hohen Herrſcherin eine Ovation darzubringen. Alsbald aber
kam das Beiboot der „Jduna“ mit der feaiſerlichen
Standarte in Sicht, und ſchnell wurde zurückgerudert, um Jhre
Majeſtät am Lande begrüßen zu können. Jn ſchneller Fahrt ſchoß
das kaiſerliche Boot mit den Herrſchaften dem Strande zu; das
Landen war aber wegen des niedrigen Waſſerſtandes nicht ſo
leicht. Jhre Majeſtät konnte nicht, wie die kaiſerlichen Prinzen,
die anderthalb Meter über dem Waſſerſpiegel befindliche
Fiſcherbrücke beſteigen. Die Bootsbeſatzung wußte aber Nath;
die Blaujacken ſprangen flugs ins Waſſer und zogen das
Boot mit der Kaiſerin durch das flache Waſſer an den
Strand. Als Jhre Majeſtät gelandet war, unternahm die er
lauchte Frau, begleitet von dem Prinzen Adalbert, einer et
dame u. ſ. w., eine längere Fußtour durch den J Wald,
während der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz, begleitet von
dem Kommandanten der „Jduna“, Oberleutnant p S. Jannſen,
den Knivsberg, den höchſten Punkt in Nordſchleswig, be
ſtiegen und dort den von dem deutſchen Vereine in Nord
ſchleswig errichteten Bismarck Thurm beſichtigten. Als
Jhre Majeſtät mit den Prinzen gegen 7 Uhr wieder anden Süderballiger Strand zurückkehrte, hatte ſich dort eine große

Volksmenge eingefunden welche den Weg mit friſchem
Laub und Blumen beſtreut und hurtig eine proviſoriſche
Landungsbrücke hergeſtellt hatte. Zahlreiche Blumen-
bouquets wurden der Kaiſerin überreicht. Amtsvorſteher
Möller Süderballig ſprach den Dank aus für die hohe
Ehre und die große Freude, welche Jhre Majeſtät der Be
völkerung durch Jhren Beſuch erwieſen. Die Kaiſerin dankke,
ſichtlich erfreut durch die bethätigte Liebes und
Unter jubelnden Hurrahrufen der Bevölkerung beſtiegen ſodann
die Kaiſerin die kaiſerlichen Prinzen und das Gefolge das
Boot und fuhren nach der „Jduna“ zurück.

König Albert von Sachſen iſt vorgeſtern Mittag mittels
Sonderzug zum Beſuche der Kronprinzeſſin Victoria von Schweden
und Norwegen in Franzensbad eingetroffen.

Der König von Däuemark iſt geſtern Mittag zu mehr
wöchigem Kurgebrauche in Wiesbaden eingetroffen.

Prinz Heinrich. Nach einer telegraphiſchen Meldung iſt der
Chef des Kreuzergeſchwaders, Kontre-Admiral Prinz Heinrich von
Preußen, an Vord S. M. S. „Deutſchland“, Kommandant Kapitän

r See Müller, geſtern in Kobe eingetroffen das Schiff wird am
7. d. Mts. wieder in See gehen.

Der deutſche Geſandte in Peking, Freiherr von Ketteler,
wurde geſtern zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens vom
Kaiſer von China in Audienz empfangen.

Perſonalnachrichten. Aus Wiesbaden wird gemeldet:
Finanzminiſter v. Miquel wird nach Ablauf ſeiner Emſer Kur in
Homburg v. d. Höhe zur Nachkur eintreffen. Der Handels
miniſter Brefeld hat ſeinen Urlaub angetreten und iſt nach
Tarasp abgereiſt. Von den preußiſchen Reſſortminiſtern ſind zur Zeit
nur die Herren Dr. Boſſe und Schönſtedt in Berkin anweſend.
Der Geh. Obertegierurngsrath Dr. Wehrenpfennig, der
Dezernent für das techniſche Unterrichtsweſen im Kultusminiſierum,
hat ſeinen Abſchied nachgeſucht und tritt am 1. Oktober in den Ruhe
ſtand. Dr. Wehrenpfennig hat ſich im vorigen Jahre einer Argen-
operation unterworfen und ſich ſeitdem noch nicht völlig wieder er
holt. Die ruſſiſche Botſchaft in Berlin war vorgeſtern
aus Anlaß des Ablebens des Großfürſten- Thronfolgers Georg
Alexandrowitſch das Ziel für das geſammte vornehme Berlin,
ſoweit es noch in der Reichshauvtſtadt weilt. Das geſammte
diplomatiſche Korps, an der Spitze der franzöſiſche Votſchafter
Marquis de Noailles, gab ſeine Karte ab das Aus wärtige Amt
vertrat der Unterſtaatsſekretär FFrhr v. Richthofen von Offizieren ſei
der Kommandeur des Kaiſer Alexander Garde-Regiments, Oberſt
v. Scheffer, genannt. Der vor kurzem in den Ruheſtand getretene
Remſcheider Oberbürgermeiſter von Bohlen iſt in
Kaſſel geſtorben. Derſelbe war Mitbegründer und zwölf
Jahre lang Vorſitzender des Rheiniſchen Städtebundes, der, von
kleinen Anfängen ausgehend, ſich zu der jetzt 112 Städte umfaſſenden

Vereinigung entwickelt hat. Die „Nordd. Allg. Zig.“ meldet, daß
die KöniginRegentin von Spanien dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts, Staatsminiſter Grafen v. Bülow das Großkreuz
des Ordens Karls III. verliehen.

Vor nicht langer Zeit gehötke es zu den Lieblingsthemaken
eines Theiles unſerer Preſſe, des Breiteren über Amtsinüdig-
keit des Herrn Vizepräſidenten des preußiſchen Staats
miniſterinms zu orakeln und daraus die weiteſtgehendſten
Konſequenzen zu ziehen. Woher dieſen Zeichendeutern
ſolche Erleuchtung kam, war freilich nicht erfindlich.
Wenigſtens ſind äußere Anzeichen von Müdigkeit an Herrn
Dr. v. Miquel in den letzten Monaten weniger denn je wahr-
zunehmen geweſen. Jnsbeſondere hat er ſich, ſo wird officiös
geſchrieben, kaum je in einer anderen Seſſion trotz mancher
körperlichen Leiden unermüdlich an den Arbeiten des Landtages
betheiligt, wie in der gegenwärtigen. Er hat ſowohl in den Plenar
ſitzungen beider Häuſer des Landtages, und zwar nicht nur bei
den das Finanzreſſort berührenden Vorlagen, ſondern vielfach
auch bei den Geſetzentwürfen anderer Reſſorts und bei
Jnitiativanträgen in die Verhandlungen eingegriffen und vor
Allem auch an den Kommiſſionsberathungen einen ſo umfaſſenden
lntheil genommen, wie kaum jemals vorher. Man denke nur

an die Kommiſſionsverhandlungen über die Kanal und über
die Gemeinderechtsvorlage.

Auch wird man es ernſtlich nicht als Zeichen von Amts
müdigkeit anſehen können, wenn in dem Drange der parlamen-
tariſchen Arbeiten und laufenden Dienſtgeſchäfte der Vizepräſident
des Staatsminiſteriums noch Kraft genug findet, neue geſetz
geberiſche Gedanken, wie die Nutzbarmachung des Reſervefonds
der Rentenbanken für die innere Koloniſation bis zur parlamen-
tariſchen Behandlung zu fördern.

Kurzum, auf aus der jüngſten Thätigkeit des Herrn
Dr. v. Miquel hergeleitete Wahrnehmungen konnte ſich die
mit großer Sicherheit und an ſo vielen Stellen auftauchende
Behauptung von der angeblichen Amtsmüdigkeit des Herrn
Vizepräſidenten des Staa!sminiſteriums unmöglich ſtützen. Es
mußten alſo wohl ganz geheime Jnſpirationen geweſen ſein,
aus denen die mit dieſer Behauptung operirenden Blatter
ſchöpften. Wo freilich dieſe geheimen Strippenzieher jener Preß
akteure zu ſuchen ſind, bleibt mehr als fraglich. Oder ſollte,
wie ſo oft ſchon, auch im vorliegenden Falle lediglich der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen ſein? Mag dem
ſein, wie ihm wolle, jene Seifenblaſen der Journaliſtik haben
der Natur alsbald den gebührenden Zoll entrichtet, indem ſie
ſchleunigſt in das Nichts, aus dem ſie entſprungen waren, ver
ſanken und ſchon der Vergeſſenheit anheimgegeben waren, bevor
die Hundstage begannen.

„Die Ausſichten der Kaualvorlage“ iſt die Ueber
ſchrift einer längeren Ausführung der „Korreſpondenz des
Bundes der Landwirthe“. Es heißt dort u. A. wörtlich:

„Die an der Kohlen und Eiſeninduſtrie intereſſirte Börſe,
die die Preiſe für die Kohlen und Eiſenwerthe
feſtſetzt, die in Cementaktien und dergleichen ſpefulirt,
hat ein ſtarkes Intereſſe daran, daß die Rhein Elbe Kanal
vorlage angenommen wird. Denſelben lebhaften Wunſch haben die
induſtriellen Kreiſe des Ruhrgebietes und der
üdhannoverſchen Städte, die in der nationalliberalen
artei ihre gegebene parlamentariſche Vertretung erblicken. Darauf,

daß die Land wirthſchaft ſich ausnahmslos, ſowohl im Weſten
wie im Oſten der preußiſchen Monarchie, gegen den Kanal
bau, wenigſtens gegen den Vau der Mittellandlinie er-
klärt, wird von dieſen Intereſſenten abſolut keine Rückſicht genommen.
Die Regierung aber zeigt den großkapitaliſtiſchen Wünſchen
der Börſe und eines Theils der Großinduſtrie gegenüber das
ſelbe Entgegenkommen, wie ſie es den Wünſchen der
ſelben Kreiſe in den Jahren 1892 1894 bei ihrer damaligen Handels

Ebenſo wie es im Jahre 1892
bieß: wir müſſen uns einen vermehrten Export von Gütern
ſichern, weil wir ſonſt Menſchen exportiren müßten wir
müſſen die Induſtrie fördern, um die Zunahme der Bevölkerung
in Deutſchland ſelbſt unterbringen zu können, genau ſo heißt es
jetzt: durch Erbauung des Mittelland Kanals werde dieſelbe
glückliche wirthſchaftliche Entwicklung, die der Weſten aufweiſe, auch
nach dem Oſten der Monarchie hineingetragen werden. Alle Be-
fürchtungen einzelner, mit dem Ruhrbezirk konkurrirender Jn-
duſtrien, die ſich bedroht und geſchädigt glauben (Oberſchleſien, das
Saargebiet, die Provinz Sachſen u. ſ. w.), werden en bagatelie be-
handelt, und die Befürchtung derLandwirthe, daß der RheinElbe- Kanal
zuſammen mit der Kanaliſirang der Weſer den billigen Export
ausländiſcher Maſſengüter bis in das Herz
Deutſchlands auf Koſten der heimiſchen Pro
duktion fordere, wird einfach in den Wind geſchlagen.
Jn demſelben Augenblick, wo die rheiniſch weſtfäliſche In
duſtrie bereits einen Punkt ihrer Entwicklung und Leiſtungs-
fähigkeit erreicht hat, dem gegenüber weitſichtige Volkswirthe ſchon
den Tag vorausberechnen, an dem der induſtrielle
Rückſchlag beginnen muß, legt die Regierung ſich mit
ihrem ganzen Einfluß für die Kanalvorlage ins Zeug, deren Durch
führung nur geeignet ſein kann, unſere augenblickliche treibhaus
artige induſtrielle Entwicklung, welcher auf die Dauer ein ſicherer
Abſatz keineswegs gewährleiſtet iſt, nur noch mehr zu fördern. Daß
dabei Deutſchland garnicht genug Arbeitskräfte beſitzt, um für alle
die im Zuſammenhang mit dem Kanal gerlanten großinduſtriellen
Unternehmungen die nöthigen Arbeiter zu liefern, ja, daß ſchon die
bisherige rapide induſtrielle Entwickelung nur um den Preis einer
geradezu verhängnißvollen Aürbeiterentziehungfür die deutſche Land wirthſchaft möglich geweſen iſt,
wird weiter nicht in Betracht gezogen. Mit allgemeinen Schlag
worten von „Förderung der Kultur“ und von „nationaler Ent
wickelung“ ſucht man für den Kanal einzutreten und vergißtdadei ganz daß derſelbe dem Weh ten und noch dazu
in erſter Linie demjenigen der holländiſchen Häfen
und nur einem heil der Großinduſtrie zu
gute kommen würde, daß aber die Geſammtheit dafür
die Koſten zahlen ſoll, und daß die ſicherenGrundlagen unſerer bisherigen Verkehrs-
politik, ſowohlinfinanzieller wie in verkehrstechniſcher Hinſicht erſchüttert werden.“

Die Korreſpondenz giebt zum Schluß ihrer Ueberzeugung
dahin Ausdruck, daß die Kanalvorlage in ihrer jetzigen Ge
ſtaltung keinesfalls zur Annahme gelangen werde.

Konferenz der Landesdireltoren. Die diesjährige Kon-
ferenz der preußiſchen Landesdirektoren iſt geſtern Vormittag 9 Uhr
im Sitzungsſaale des Provinzialausſchuſſes im Landeshauſe zu Bres'au
eröffnet worden, nachdem ſich die Theilnehmer Abends vorher ſchon
zu zwangloſem Beiſammenſein im Zwinger vereinigt hatten. Auf der
Konferenz ſind anweſend die Landesdirektoren, bez. Landeshauptleute von
Oſtvreußen v. Brandt, von Weſtpreußen Hin ze, von Brandenburg
Frhr. v. Manteuffel, von Pommern v. Eiſenhart-Rothemit
dem Landesrathe Sarnow, von Poſen Dr. v. Dziembowski
mit dem Landesrathe Nötel, von Sachſen Graf von
Dre von Schleswig-Horſtein v. Graba, von

annover Lichtenberg, von Weſtfalen Overweg, von Heſſen-
daſſau und dem Kommunalverbande des Regierungsbezirks Kaſſel

Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach, vom Kommunalverdande des
Regierungsbezirks Wiesbaden Sartorius, von der Rheinprovinz
Geh. Ober Regierungsrath Klein mit dem Landesrath Kehl,
ſowie der ſchleſiſche Landeshauptmann v. Röder mit dem Landes
ſyndikus Geh. Regierungsrath Gürich. An den Verhandlungen
nimmt auch der Vorſitzende des ſchleſiſchen Provinzialausſchuſſes,
Graf v. Stoſch, theil, ſowie der Vorſitzende des ſchleſiſchen
Provinziallandtages, Herzog von Ratibor. Die Verhandlungen
ſind nicht öffentlich. (Schl. Ztg.)

Die Beſtimmungen für die erſte juriſtiſche Prüfung in
Preußen haben neuerdings einige Abänderungen erfahren. Darnach
iſt ein Kandidat, der die Prüfung nicht beſtanden hat, nach Ablauf
eines auf 6 bis 12 Monate zu beſtimmenden Zeitraumes auf ſeinen
Antrag zu einmaliger Wiederholung der Prüfung zuzulaſſen, ſofern
er nachweiſt, daß er ein Semeſter dem fortgeſetzten Rechtsſtudium
auf einer Univerſität gewidmet hat. Durch einſtimmigen Veſchluß
der Prüfungskommiſſion kann a) das weitere Rechtsſtudium erlaſſen
und b) die Wiederholung der Prüfung auf den ſchriftlichen oder auf
den mündlichen Theil beſchränkt oder auch nur eine der Vergünſtigungen
zu a und b bewilligt werden.

Kündigung der Domänenpachten. Die „D. T. Ztg.“
berichtet: Als Beweis dafür, daß die größten Landwirth-
ſchaften jetzt nicht mehr annähernd rentiren, dürfte der
Umſtand anzuſehen ſein, daß die ſonſt ſo begehrten könig-lichen Domänen keine Pachtliebhaber er
finden; wenigſtens bleiben die Pachtgebote ganz weſentlich
gepen die bisher gezahlten Pächte zur ück. So z. B. wurde
ei der kürzlich ſtattgefundenen Verpachtung der Domäne

Lietzow nur ein Höchſtgebot von 20 010 Mark abgegeben (bis
herige Pacht 30 800 Mark) und bei der Verpachtung der
Domäne Berge ein Höchſtgebot von 29 500 Mark (bvbisherige
Pacht ca. 37 000 Mark). Die bisherigen Pächter boten über
haupt nicht mit. Lietzow wird noch einmal am 10. Auguſt zur
Verpachtung kommen.

Oſtpreußiſche Landwirthſchaftekammer. Der S
vorliegende Jahresbericht, in dem die Lage der Landwirthſchaft
in der Provinz im Jahre 1898 im Allgemeinen als nicht

vertragspolitik entgegenbrachte.

ging bezeichnet wird, erklärt für die größte Kalamität des
erichtsjahres die Arbeiternoth, „die nachgerade eine ſo kritiſche
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zorm angenommen hat, daß die Exiſtenz vieler Betriebe durch
ſie bedroht erſcheint“. Die Beſſerung der Getreidepreiſe ſei in
der Hauptſache nicht auf das VBörſengeſetz zurückzuführen,
ſondern auf andere natürliche Urſachen, insbeſondere den
ſtarken Einfuhrbedarf Europas. Eine Fleiſchnoth ſei im Be
irk nicht zu konſtatiren geweſen, wohl aber eine empfindlicheFleiſeibeuerung in größeren Städten (Königsberg). Es ſeien

nur die Kleinhandels-, nicht aber die Großhandelspreiſe hoch,
woran der Zwiſchenhandel ſchuld ſei.

Die „Oſtmark“ klagt, es herrſche vielfach Unklarheit über
die Frage, in welcher Sprache in der Provinz Poſen die
Verhandlungen der Schulvorſtände zu erfolgen haben. Das
Blatt macht nun mit Recht darauf aufmerkſam, daß der Kultus
miniſter Dr. Boſſe ſich über dieſe Angelegenheit in der Sitzung
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 15. März d. J. in
einer Polemik gegen den Abg. von Grabéeki in unzweideutiger
Weiſe, wie folgt, ausgeſprochen hat

„Wenn der Herr Abgeordnete hervorgehoben hat, daß in den
Schulvorſtandsſitzungen ſich Mitglieder des Schulvorſtandes befänden,
die nur polniſch verſtänden, ſo widerſtrebt das einfach dem Geſetz;
denn in den Schulvorſtandsſitzungen muß deutſch
geſprochen werden, und wer das nicht kann, wäre über
haupt nicht fähig, dem Schulvorſtande anzugehören. Von
dieſen Forderungen des Sprachengeſetzes
wollen wir nicht ab weichen. Wir brauchen
es aber auch nicht denn deſſen kann ich Sie verſichern Die polniſchen
Männer und die ganze polniſche Jugend, die durch die preußiſche
Schule gegangen ſind, verſtehen deutſch, und wenn der Herr Abge-
ordnete, der ja ſehr gut deutſch verſteht, ſich mit ſeinen Leuten deutſch
unterhalten will, ſo wird er ſehen, daß ſie ihn ausgezeichnet verſtehen,
ind das haben ſie in der preußiſchen Schule gelernt

Parlamentariſches.
Die verſtärkte Juſtiz kommiſſion des Herrenhauſes

trat geſern Vormittag unter dem Vorſitz des Präſidenten des Kammer-
gerichts,* Wirklichen Geheimen Raths Drenkmann, zuſammen und
nahm die Berathungen der Ausführungsgeſetze zum Bürgerlichen
Geſetzbuch, zur Grundbuchordnung, zur Zivilpro;eßordnung, zum
Reichsgeſetz über die Zwangsverſteigerung und die Zwangsverwaltung,
zum Handelsgeſetzbuch, des Entwurfs eines preußiſchen Geſetzes über
die freiwillige Gerichtsbarkeit und des Geſetzentwurfes enthaltend die
landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Gebühren der Rechtsanwälte
und der Gerichtsvollzieher auf. Von der Staatsregierung waren
anweſend Juſtizminiſter Schönſt edt und verſchiedene Regierungs
Kommiſſare aus dem Juſtiz miniſterium. Die Kommiſſion war faſt
vollſtändig vertreten. Ais Schriftführer fungirte Graf v. Hutten-
Czapski. Die Kommiſſion begann ihre Tagung mit dem Aus-
führungsgeſetze zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Beim Abſchnitt
Familienſtiftungen wurde Art. 1 (Zuſtändigkeit des Amtsgerichts für
die Genehmigung der Famlienſtiftung) angenommen. Art. 2—7
(2. Vorſchriften für die Verfaſſung der Familienſtiftung, 3. Anwendung
der Vorſchriften über rechtsfähige Stiftungen auf beim Jnkrafttreten
des Bürgerlichen. Geſetzbuchs im Geltungsbereich des Allgemeinen
Landrechts beſtehende Familienſtiftungen. 4. Beſtimmung der für die
Umwandlung oder Aufhebung einer rechtsfähigen Stiftung zu
ſtändigen Behörde, 5. Anfall des Vermögens eines Vereins oder einer
Stiftung 6. und 7. Erwerbsbeſchränkungen für juriſtiſche Per
ſonen) wurden ausgeſetzt. Art. 8--11 (Verjährung gewiſſer
Anſprüche geſetzliche Zinſen, i aus öffentlichen Kaſſen)
blieben unverändert. Art. 12 (Beutkundung von Grundſtücks-
eräußerungen) fand mit einer redaktionellen Aenderung im 8 2

Annahme. Jm 8 4 des Art. 12 wurde eine Aenderung dahin ge-
roffen, daß eine Latitüde in der Art der Zuziehung der Dol
neiſcher den gerichtlichen Vollzugsperſonen einzeräumt werden
roll. Art. 13 (Ermächtigung von Handelsmaklern zu Kauf-
geſchäften), 14 (Geſinderecht), 15 (Leibgedingsvertrag) blieben un
beanſtandet.

München, 12. Juli. Nach den Urwahlen ſetzt ſich die Abge
ordnetenkammer wie folgt zuſammen Centrum 81 Sitze (bisher 73),

Sozialdemokraten 11 bisher 5), Bauernbündler 7; die übrigen
59 Sitze entfallen auf die Liberalen, den Bund der Landwirthe und
die Konſervativen.

Ueber die Arbeitervermittelung in der Ziegel-
Jnduſtrie

hat der Verband deutſcher Thon Jnduſtrieller durch ſeinen
Geſchäftsführer Herrn Dr. Fiebelkorn eine Broſchüre verfaſſen
laſſen, die, nach den Ausführungen der „B. N. N.“, mancherlei
neue Mittheilungen über dieſen bisher wenig in ſeinen
Arbeitsverhältniſſen bekannten Jnduſtriezweig enthält. Die
Zuſtände im Ziegelei Gewerbe müſſen nach dieſer Dar-
ſtellung als recht verworren bezeichnet werden: die Schuld

hieran wird in der Schrift aber nicht nur den Arbeitern,
ſondern auch den Arbeitgebern und Agenten aufgebürdet. Von
vorne herein hat man 2 Arten des Ziegeleibetriebes zu unter
ſcheiden: Die eine derſelben hat Sommer- und Winterbetrieb
und iſt deshalb anderen Jnduſtriezweigen gleichzuſtellen. Zu
ihrer Durchführung gehören maſchinelle Einrichtungen die in
dieſer Weiſe arbeitenden Ziegeleien erfordern alſo einen gewiſſen
Kapitalfonds. Für ſie iſt die Arbeiterfrage verhältnißmäßig
leicht zu löſen: Sie können ſich einen brauchbaren Arbeiter-
ſtamm aus den Leuten ihrer Umgegend ſchaffen und ſchlechte
Elemente unter den Arbeitern entlaſſen, da ſich wegen der
gleichmäßigen Lohnverhältniſſe unſchwer Erſatz für dieſe findet.

Anders ſteht es in den Ziegeleien mit ausſchließlichem
Sommerbetrieb, welche gezwungen ſind, Arbeiter aus anderen
Gegenden heranzuziehen, beſonders dort, wo zahlreiche Ziegeleien
dicht beieinander liegen. Als Arbeiter kommen beſonders die
wandernden Lipper Ziegelarbeiter, die ſchon ſeit dem Anfange
des vorigen Jahrhunderts dieſes Gewerbe ausüben und gewiſſer-
maßen ſeine Ariſtokratie darſtellen, in Betracht. Mit ihnen hat
der Arbeitgeber die geringſten Schwierigkeiten, wenn auch ihr
guter Ruf allmählich zu ſchwinden beginnt. Von Arbeitern fremder
Nationalität handelt es ſich meiſtens um Galizier, Ruſſen,
Jtaliener und Wallonen. Sie alle werden durch Agenten ver-
mittelt, die größtentheils Ausländer ſind. Sind es ſchon in
Deutſchland nach dem Bericht nicht die beſten Elemente, die
ſich mit dieſem Gewerbe befaſſen, ſo ſteigert ſich natürlich die
Schwierigkeit, den Agenten wegen Unregelmäßigkeiten, Lieferung
ungeeigneter Arbeiter und ſogar Schwindelei zu belangen, wenn
r Ausländer iſt. Ebenſo unmöglich iſt es, die Arbeiter, fürxelche die Reiſe vorher bezahlt it, bei ihrem Mangel an

rgendwelchem Beſitzthum im Falle des Vertragsbruchs heran
uziehen. Den Schaden hat allein der Ziegeleibeſitzer, da der
Agent vorher die Proviſion erhalten hat und für ſolche Fälle
icht aufkommt. Auch Papiere beſitzt der wandernde Arbeiter

nit Ausnahme ſeiner Jnvalidenkarte gewöhnlich nicht, ſo daß
vor ſeiner Annahme eine en ſeiner Fähigkeiten nicht
nöglich iſt. Als ein Krebsſchaden des Ziegeleigewerbes
perden ferner die Ziegelmeiſter bezeichnet, welche den
Beſitzer auf der Ziegelei vertreten, vielfach ihre Stellung
ber zur Ausſaugung der Arbeiter benutzen, deren Verpflegung
hnen obliegt, und für die ſie die Kantine halten. Sie werden
n dem Berichte geradezu als „das größte Hinderniß für die
oziale Hebung der deutſchen Thoninduſtrie von jeher“ be-
eichnet. Durch ſie würden auch der Arbeitsvermittelung große
dinderniſſe in den Weg gelegt, weil ſie oft ein Jntereſſe daran

haben, viele Bekannte unterzubringen. Paſſen ihnen die ge
worbenen Leute nicht, ſo rächen ſie ſich an ihnen durch ſchlechte
Behandlung und elender Verpflegung oder ſie ſtellen ſie als
untauglich hin.

Schließlich werden auch einzelne Arbeitgeber für herrſchende
Mißſtände und daraus n Unzufriedenheit der Leute
verantwortlich gemacht: ſie behandeln die Arbeiter unwürdig
und willkürlich und beköſtigen ſie ſchlecht.

Der Verein ſieht das einzige Mittel zur Abſtellung dieſer
für alle Theile unwürdigen Zuſtände in einem ein
heitlichen, in der Hand der Arbeitgeber
iegenden Arbeitsnachweis. Die Zuſtände der Ver-
lmittelung durch Agenten ſind auf die Dauer unerträglich, und
ein von den Arbeitern in Lippe in Thätigkeit geſetzter Arbeits
nachweis hat ſich auf einen derartig arbeitgeberfeindlichen Stand
punkt geſtellt, daß ein Zuſammengehen mit ihm für die
Ziegeleibeſitzer ausgeſchloſſen iſt. Es trat deshalb im Dezember
v. Js. der Arbeitsnachweis des Verbandes deutſcher
Thoninduſtrieller in Berlin (Kruppſtraße 6) in
Thätigkeit. Sein Grundſatz iſt es, jedem ordentlichen Arbeiter
koſtenfrei Beſchäftigung zuzuwei en, ſoweit die Nachfrage reicht
und der Mann ſich nicht als ſozialdemokratiſcher Agitator auf
ſpielt. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Einrichtung der erſte Schritt
zur Beſſerung der zerfahrenen Arbeitsverhältniſſe im Ziegelei-
gewerbe ſein wird.

Um dieſes Ziel zu erreichen, macht der Verfaſſer der
Broſchüre noch eine Reihe weiterer Vorſchläge. So will
er zur Vermeidung des ſo häufigen Kontraktbruches
den Arbeiter unter dieſelben Strafbeſtimmungen ſſtellen,
wie ſie für den landwirthſchaftlichen Arbeiter beſtehen, ferner
die Beſchäftigung von Arbeitern ohne Ausweispapiere über
ordnungsgemäß erfolgte Kündigung geſetzlich verboten wiſſen.
Für die Vermittler verlangt er Einführung der Kon-
zeſſionsvorſchrift. Ferner möglichſte Beſeitigung des Meiſter
weſens in ſeiner jetzigen Form. Die Arbeitgeber fordert er
auf, ihre Arbeiter richtig zu behandeln und er verlangt Be
ſtrafung für Ziegeleibeſitzer, welche ihre Arbeiter willkürlich
fortjagen wie für kontraktbrüchige Arbeiter. Arbeiter, die treu
und redlich bis zum Ende der Kampagne gearbeitet haben,
ſollen eine kontraktlich zugeſicherte Velohnung durch den Arbeit-
geber erhalten.

Man darf dem Thoninduſtriellenverbande dankbar ſein,
daß er ſich entſchloſſen hat, in dieſe traurigen Verhältniſſe
beſſernd einzugreifen. Ob alle Vorſchläge hiezu ohne Weiteres
ausführbar ſein werden, iſt eine andere Frage. Der Hinweis
auf die vorhandenen Schäden unter gerechter Abwägung der
Mitſchuld auf allen Seiten iſt zweifellos ſchon ein Verdienſt
und der erſte Schritt zu ihrer Heilung.

Jn der Preſſe iſt verſchiedentlich die Behauptung auf-
getreten, daß die deutſche Weinausſtellung auf der Welt
ausſtellung in Paris 1900 geſcheitert ſei. Dieſe Mittheilung
entbehrt jeder Begründung, da von den zur Betheiligung
aufgeforderten Firmen ſich die weitaus größere Mehrzahl
zu einer dem Programm entſprechenden Beſchickung
der Ausſtellung bereit erklärt hat. Unter dieſen Ausſtellern
befinden ſich nicht nur die hervorragendſten Weinproduzenten
der verſchiedenen Weinbaugebiete Deutſchlands ſondern auch
eine große Zahl der angeſehenſten Weinhandelsfirmen, die in
der Lage ſind, ein zutreffendes und eindrucksvolles Bild der
deutſchen Weinproduktion zu liefern.

Von der Friedeuskonferenz,.
Das geſtrige Abendblatt der „Kölniſchen Zeitung“ ver-

öffentlicht einen Artikel, in welchem es heißt: Die Berathungen
der zweiten Kommiſſion der Jnternationalen Friedenskonferenz,
welche die Geſetze und Bräuche des Landkrieges
betrafen, ſind nach langwierigen Verhandlungen
beendet. Der Bericht Rolin Jaquemin's ſchildert den
Gang der Verhandlungen, welchen der ruſſiſche Entwurf und
die Brüſſeler Akte von 1874 zu Grunde lagen. Letztere
hatte bisher keine Rechtskraft, auch die jetzt angenommenen
Beſchlüſſe ſind nur der Verſuch eines Vorſchlages zur Ko-
difizirung des Kriegsrechts. Das Werk der Brüſſeler Konferenz
hat ſich in der Haupſache als noch durchaus brauchbar
erwieſen. An der damaligen Ausarbeitung war der preußiſche
General v. Voigts-Rhetz in hervorragender Weiſe betheiligt,
dem es in vielen Punkten gelang, die deutſche Auffaſſung
zur Annahme zu bringen, wie auch jetzt Oberſt von Schwarz-
hoff in der zweiten Unterkommiſſion mehr als einmal
durch Anregung oder Widerſpruch nützliche Geſichtspunkte
in den Vordergrund ſiellte oder unpraktiſchen oder zu weit
gehenden Vorſchlägen mit Erfolg entgegentrat. Die „Kölniſche
Zeitung theilt hiernach ausführlich die Feſtſtellungen
der Kommiſſion über folgende Punkte mit: 1) mili-
täriſche Autorität auf beſetztem feindlichen Gebiete; 2) An-
erkennung als kriegführende Partei; 3) Mittel, dem
Feinde zu ſchaden; 4) Belagerungen und Beſchießungen;
5) Spione; 6) Kriegsgefangene; 7) Kranke und Verwundete
8) militäriſche Gewalt über Privatperſonen: 9) Kontribu-
tionen und Requiſitionen 10) Parlamentäre, Kapitulationen
und Waffenſtillſtand und 11) Jnternirte, Kriegführende und
Verwundete bei Neutralen.

Ausland.
Frankreich.

Dreyfus. Militäriſches. KirchenpolitiſcheUnruhen.
Die Blätter veröffentlichen ein Schreiben des früheren

Kolonialminiſters Lebon, in welchem dieſer erklärt, er habe infolge
amtlicher Berichte über die Möglichkeit einer Flucht
Dreyfus' die Hütte desſelben mit alliſaden umgeben laſſen und angeordnet, folange die Palliſaden
unvollendet ſeien, Dreyfus des Nachts in Eiſen zu legen.
Die „Fronde“ ſchreibt, es ſei möglich, daß Du Paty de Clam nicht
vor die Militärgerichtsbarkeit, ſondern vor die Civilgerichte geſtellt
werde, da feſtgeſtellt ſei, daß ſeine Frau ſeine Mitſchuldige ſei, da ſie
einen der falſchen Blanchebriefe geſchrieben habe.

Der Generalliſſimus General Jamont wird nach dem 16. Juli
durch General Brugòöre erſetzt. General Julliard ſoll zur Disvpoſition
geſtellt werden. Es iſt keine Rede davon, daß, wie einige Zeitungen
behauptet hatten, General Jamont durch einen anderen General
erſetzt werden ſoll. General Jamont genießt nach wie
vor das volle Vertrauen der Regierung und des Kriegsminiſters.
General Duchesne hat dem Kriegsminiſter ſeinen Bericht über die
von ihm geleitete Unterſuchung bezüglich des Verhaltens des Generals
Pellieux eingereicht. Die Schlußfolgerungen des Berichts werden ge

gehalten. „Petit Pariſien“ meldet aus Lille: Aus Anlaß der
aftentlaſſung des Pater Flaminianus der des Knabenmordes

beſchuldigt worden war, fanden geſtern Kundgebungen ſtatt. Tags über
ſah man nur Schüler der Bruderſchulen mit Blumen durch die Straßen
nach der Erziehungsanſtalt ziehen, um den freigelaſſenen Bruder zu
ehren aber nach Schluß der Fadriken, gegen 8 Uhr. begannen größere
Anſammlungen in der Nähe der Anſtalt, der Polizei gelang es
nicht, die lärmende Menge auseinanderzutreiben. Ein Haufe

von etwa 1
den Brüdern, nieder mit den Jeſuiten, an die

000 Perſonen zog unter den Rufen „Nieder mit
Laterne mit

ihnen vor die Wohnung des Gemeinderaths Kive; ſämmt-
liche Fenſter des Hauſes wurden mit Steinen eingeworfen
auch hier bemühte ſich die Polizei vergebens, die Ruheſtörer zu zer
ſtreuen. Ein im Trambahnwagen fahrender Prieſter wurde ver
höhnt; die Polizei konnte ihn nur mit Mühe vor thätlichen An
griffen ſchützen. Vor den Gebäuden des katholiſchen Blattes „La
croix“ und des konſervativen Blattes „Dépèche“ fanden lärmende
Kundgebungen ſtatt die Fenſter dieſer Gebäude wurden zerkrümmerk.

Die Philippinen.
Zur Lage auf den Philippinen.

Auch die Freunde und Förderer der Mac Kinley'ſſchen Ver
waltung beginnen jetzt zuzugeben, daß die amtlichen Berichte aus
Manila die Wahrheit nicht enthalten. Wenn General Otis hartnäckig
daran feſthält, daß 30 000 Mann genügen, um der Filivinos Herr
zu werden, ſo weiß die Regierung, daß damit in Wahrheit nur die
Effektioſtärke der Truppen gemeint iſt. Da 15 Proz. der Truppen krank
oder dienſtunfähig ſind und ein großer Theil zur Beſetzung eroberter
Plätze nothwendig iſt, ſo muß General Otis, um eine Kampfarmee
von 30000 Mann zu haben, über eine Armee von 50 000 bis
60 000 Mann verfügen. Dieſe Bemäntelungsſucht der Regierung iſt
ſchwer zu verſtehen, denn die Stimmung im Volke iſt ſo, daß die
Entſendung von 100 000 Freiwilligen nach Manila mit Freuden be
grüßt werden würde. Allerdings beginnt das Vertrauen zu Otis' Angaben
und Plänen zu wanken. Aus nichtamtlicher Quelle gelangt über
Hongkong ein vom 27. Juni datirter Bericht der „Aſſociated Preß
in die amerikaniſchen Zeitungen der nach Aeußerungen militäriſcher
Sachverſtändiger den bisherigen Feldzug als durchaus fehlerhaft und
erfolglos darſtellt. Es wird ausgeführt, daß jedem ſiegreichen
Vordringen der Amerikaner ein Zurückweichen folgte. Die
befreundeten Eingeborenen begriffen immer mehr, daß die
Amerikaner ſie nicht zu ſchützen vermöchten. Wenn die
Amerikaner es nicht verſtänden, die wichtigeren Ortſchaften zu halten
und die Eingeborenen daſelbſt zu beruhigen und zu gewinnen, ſo
würde der Krieg bis in alle Ewigkeit dauern, wozu
freilich eine fünffach größere Armee gehören würde. Ferner ſei
menſchenfreundliche Behandlung derGingeborenen anſtattder gewöhnljchen
Ausſchreitungen der Sieger von Nöthen. Denn die befreundeten Einge
boreiſen lernten die Amerikaner immer mehr haſſen, während die Haupt-
ſtärke der Jnſurgenten nach wie vor ungebrochen ſei. Der Bericht,
der ein ſehr trauriges Bild von der Fähigkeit der amerikaniſchen
Heeresleitung entwirft, erwähnt Schluß die hoffnungsloſe Ge
ſchäftslage auf Luzen. An eine Wiederbelebung des Geſchäfts würde
nicht eher zu denken ſein, als bis ſämmtliche Häfen auf Luzon ameri-
kaniſche Garniſonen erhalten hätten. Die Geldknappheit ſei bereits
auf's Aeußerſte geſtiegen die Menge des im Umlauf befindlichen
Geldes habe ſich um 20 Millionen Dollars vermindert.

England.
Fiſſhereipiratenthum.

Die vor einiger Zeit von Lord Salisbury angenommenen Klagen
der Fiſchdampferbeſitzer aus Hull und Grimsby über die Weg
nahme von Fanggeräfhſchaften und Fang, ſowieBeſtrafung der Führer der Dampfer mit Geldſtrafen durch die däniſchen

Behörden auf den und Jsland ſind nicht die erſten auf
dem Gebiete. Bei jenen Inſeln iſt ebenſo wies an jeder Küſte
ziviliſirter Staaten für Ausländer verboten, innerhalb der Drei-
Meilengrenze zu fiſchen, wobei noch hinzukommt, daß es für die
dortige arme Bevölkerung Lebensfrage iſt, daß vor Allem die inner
halb der Fiſchereigrenze befindlichen, bekannten Laich und Schongebiete
nicht von den Schleppnetzfiſchern beunruhigt oder zerſtört werden. Als
vor ungefähr drei Jahcen eine Zahl von engliſchen Fiſchdampfern beim
widerrechtlichen Fiſchen in Jslands Buchten betroffen und beſtraft
worden war, erhoben die Unternehmer aus Grimsby Klage vor dem
Parlament, und es wurde das Schulgeſchwader nach Jsland geſandt,
um ſich über die Rechtmäßigkeit des Vorgehens der däniſchen
Fiſchereiſchutzkreuzer zu unterrichten oder Wandel zu ſchaffen. Wider
Erwarten der intereſſirten engliſchen Kreiſe fiel das Gutachten des
Geſchwaderchefs zu Gunſten der Jsländer aus, auf deren Abhängigkeit
von der Erhaltung ihrer Fiſchgründe noch beſonders hingewieſen
wurde. Man griff deshalb in Anſehung des reichen Gewinns zur
Selbſthülfe und gab den Fiſchdampfern ſtärkere Maſchinen ſo daß
ſie wohl noch auf Raubfiſcherei ertappt, aber nicht mehr von den
kleinen, langſameren Schutzkreuzern eingeholt und gefaßt werden konnten.
Jsland verſchärfte darauf ſeine Beſtimmungen gegen jeden Verkehr der
Fiſchdampfer in derNähe desLandes und erhöhte die Strafen. Nun ſcheint
in letzterer Zeit vielleicht vorgekommen zu ſein, daß die Ergreifung
eines aus dem Drei-Meilengebiet flüchtenden Fiſchdampfers nach
Anſicht des Führers außerhalb der Grenze vorgenommen iſt.
Dagegen wird England nun wohl ſeine Leute ſchützen wollen, ohne
auf deren Verſtoß gegen die däniſchen Geſetze einzugehen.
Daß min Das wieiäderrechtliche Benehmen der Führer
der Fiſchdampfer in England kennt, ihnen aber nicht
das Gewerbe erſchweren will, darüber beſteht kein Zweifel. Noch vor
nicht langer Zeit erſt brachte ein engliſches Marinefachblatt eine kleine
Abhandlung über das Auftreten der Grimsby-Piraten wie die
GrimsbySckleppnetzſiſcher in England ſehr bezeichnend genannt werden,
in däniſchen Gewäſſern. Es wurde dabei ganz ruhig ein die Grimsby-Piraten recht belaſtendes Urtheil des däniſchen Primpen Karl mitgetheilt,

der als junger Seeoffizier einige Zeit auf einem däniſchen Fiſcherei
Schutzkreuzer gefahren hatte. Der Prinz ſprach offen aus, daß dieſe
britiſchen Fiſchdampfer im Vertrauen auf ihre größere Schnellig-
keit die Laich- und Schongebiete unter der Küſte mit ihren Schlepp
netzen abſuchten und, ſobald ein Schutzkreuzer in Sicht
käme, mit vollgefüllten Fiſchtehältern davoneilten. Bei
ſolchem Verfahren könne man es den däniſchen Behörden nicht
verargen, wenn ſie im Intereſſe der Einwohner mit äußerſter Strenge
gegen dieſe Raubfiſcher vorgingen. Das klingt denn doch etwas
anders als die Klagen der Grimsby-Leute über den Bruch des
Völkerrechtes durch Dänemark.

Telegramme.
Köln a. Rh., 13. Juli. Ein Unglücksfall ereignete

ſich bei einem Ausflug des landwirthſchaftlichen Vereins
Krefeld. Der Verein hatte eine Rheinreiſe unternommen und
beſuchte das Siebengebirge. Vom Drachenfels aus wurde der
Rückweg zu Wagen gemacht. An einer ſteilen Stelle ſcheuten
die Pferde und der Wagen ſchlug um; ſämmtliche Jnſaſſen
wurden gegen die Felewand geſchleudert, alle wurden mehr
oder minder verletzt. Bei drei Fahrgäſten wurde ſofort die
Ueberführung nach einem Hoſpital angeordnet.

Bndapeſt, 13. Juli. Jnfolge großer Ueberſchwem-
mungen iſt ein großer Theil von Kroatien den Gefahren des
Hungers ausgeſetzt.

Eingemeindung von Trotha
Nachdem ſich die hieſige Eingemeindungskommiſſion mit dem

nachfolgenden Einverleibungsvertrage im Prinzip einverſtanden
erklärt hatte, w.arde derſelbe auch am vergangenen Dienstag von der
Gem.inde-Vertretung, vorbehaltiich einiger Aenderungen, angenommen.
Der Vertrag hat folgenden Wortlaut:

Zwiſchen der Stadtgemeinde Halle a. S. und der Landgemeinde
Trotha wird, vorbehaltlich der königlichen Genehmigung, nach
ſtehender Vertrag geſchloſſen

Die Stadtgemeinde Halle a. S. und die Landgemeinde
Trotha treten zu einer einzigen, unter einer einheitlichen Verwaltung
ſtehenden Stadtgemeinde Halle a. S. zuſammen. Demgemäß werden
alle Einwohner des erweiterten Stadtbezirks, ſoweit in den nach
ſtehenden Paragraphen nicht Abweichendes beſtimmt iſt, hinſichtlich
aller bürgerlichen Rechte und Pflichten, ſowie hinſichtlich der Theil
nahme an den beiderſeitigen Gemeindeanſtalten einander gleichgeſtellt.

s 2. Das geſammte bewegliche und undewegliche Vermögen
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beider Gemeinden wird bei der kommunalen Vereinigung in Aktiven
und Paſſiven zu einem einzigen Ganzen verſchmolzen. Die erweiterte
Stadtgemeinde tritt in alle privatrechtlichen Befugniſſe und Ver-
pflichtungen der Landgemeinde Trotha als deren Rechtsnachfolgerin ein.
Hierdurch werden jedoch die beſonderen Beſtimmungen von Stiftungen
nicht berührt vielmehr bleibt das Stiftungsrermögen den ſtiftungs
mäßigen Zwecken nach wie vor erhalten. Soweit bei Stiftungen,
welche den Einwohnern von Halle a. S. im Allgemeinen zu Gute
kommen, der Genuß derſelben von einem nach Zeit beſtimmten Auf-
enthalt in Halle a. S. abhängig iſt, wird die in Trotha verbrachte
Zeit auf die ſtiftungsgemäß erforderte angerechnet.

3. Mit dem Tage der Vereinigung beider Gemeinden über-
nehmen die Gemeindebehörden der Stadt Halle a. S. in Trotha die
Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten, ſowie die den Gemeinde
tehörden daſelbſt zugewieſenen ſtaatlichen Obliegenheiten. Die Ge-
meindebehörden von Halle a. S. treten in alle diejenigen Rechte und
Pflichten ein, welche durch Geſetz, ortsſtatutariſche und ſonſtige Be
ſtimmungen oder nach beſonderen Rechtsliteln den Gemeindebehörden
in Trotha Sheden oder obliegen.

s 4. Die in Halle a. S. beſtehenden OrksStatute, Ordnungen,
Regulative und die über die allgemeine Ordnung des Gemeinweſens
in Halle a. S. geltenden Gemeindebeſchlüſſe erhalten in Trotha Wirk-
ſamkeit, ſofern in dieſem Vertrage nicht Abweichendes beſtimmt wird.
Der Piagiſtrat zu Halle a. S. hat die erforderlichen Anordnungen
zum Zwecke der Einführung der Halleſchen Ortsſtatute, Ordnungen,
Regulative und Gemeindebeſchlüſſe in Trotha zu treffen.
Von dem Tage der Einführung derſelben an verlieren die
entſprechenden Statuten, Ordnungen, Regulative und Gemeinde
beſchlüſſe in Trotha ihre Geltung. Ausgeſchloſſen von der Ein-
führung bleiben auf drei Jahre die Beſtimmungen

1. in 8 1 des Ortsſtatuts betreffend den Schlachtzwang im Stadt-
bezirk Halle a. S. vom T 1895, ſoweit ſie das nicht gewerbs

mäßig betriebene Schlachten betreffen

2. der Begräbniß- Ordnung für die Stadt Halle a. S.

31. Aug. zrii Plios. 1887 und der dazu gehörigen
26. Februar 1897.

An Stelle der erwähnten Begräbniß-Ordnung (Ziff. 2) bleibt bis
auf anderweite, den ſtädtiſchen Körperſchaften von Halle a. S. jeder-
zeit freiſtehende Beſchlußfaſſung die für Trotha erlaſſene Gottesacker-

Dez. 1884 17. Okt.h vom 17. Man 1886 nebſt Nachtrag vom n 1893
in Kraft.

g 5. Mit dem Tage der Vereinigung treten in Trotha die zu
dieſem Zeitpunkte in Halle a. S. geltenden Beſtimmungen über
die Kommunalbeſteuerung und die Erhebung von Gebühren,
Beiträgen, ſowie ſonſtigen öffentlich rechtlichen Abgaben
mit der Maßgabe in Kraft, daß vom Tage der Eingemeindung an
auf die Dauer von drei Jahren noch die zur Zeit in Trotha be-
ſtehende Ordnung, betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer vom
7. Dezember 1895 und die Ordnung, betreffend die Erhebung von
Luſtbarkeitsſteuern vom 4. Dezember 1894 aufrecht erhalten bleiben.
Im Uebrigen treten die in der Gemeinde Trotha über dieſe Gegen

erlaſſenen Beſtimmungen mit dem gleichen Zeitpunkte außer
eltung.

S 6. Die Zahl der Mitglieder der StadtverordnetenVerſammlung
zu Halle a. S. wird mit dem Tage der Einverleibung um 1 Stadt-
verordneten in folgender Weiſe vermehrt: Sofort bei der Vereinigung
beider Gemeinden treten zwei von der Gemeindevertretung in Trotha
beſtimmte Mitglieder derſelben in die StadtverordnetenVerſammlung
zu Halle a. S. ein. Dieſe Stadtverordneten bleiben in Thätigkeit,
bis die nächſten Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadt-
verordneten Verſammlung erfolgt ſind November 1901) und
die in denſelben neugewählten Stadtverordneten gemäß
s 28 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 ihre Verrichtungen
angetreten haben. Für dieſe Crgänzungswahlen bildet der jetzige
Gemeindebezirk Trotha zuſammen mit den ebenfalls zur Einge-
meindung in Ausſicht genommenen Gemeindebezirken von Giebichen-
ſtein und Cröllwitz in Gemäßheit des S 14 a. a. O. einen ge-
ſonderten Wahlbezirk, welcher in ſich ſo viele Stadtverordnete zu
wählen hat, als aus jeder bisherigen Sondergemeinde erſtmalig in
die Stadtverordneten- Verſammlung zu Halle a. S. eingetreten ſind.
Die in dem geſonderten Wahlbezirk neugewählten Stadtverordneten
ſcheiden im Anſchluß an die regelmäßigen Ergänzungswahlen
das erſte und zweite Mal durch das Loos beſtimmt aus.
Sowohl die im November 1901 als auch die ſpäter gewählten Stadt
verordneten müſſen ihren Wohnſitz in derjenigen bisherigen Sonder-
gemeinde haben, in welcher ihn die ausſcheidenden Mitglieder beſaßen.
Sollte ſpäter eine Abänderung der Mitgliederzahl der Stadtver
ordnetenverſammlung der vereinigten Gemeinden erforderlich werden,

ſo iſt die Zahl der in dem geſonderten Wahlbezirk
zu wiählenden Stadtverordneten gegenüber den imalten Wahlbezirk Halle a. S. zu wählenden nach Verhältniß
der ſtimmfähigen Bürger feſtzufetzen, ſoll jedoch nicht unter die Zahl 9
herabſinken. Die vorſtehenden Beſtimmungen dürfen erſt vom
1. Januar 1908 außer Wirkſamkeit geſetzt werden.

7. Die Stadtgemeinde Halle a. S. übernimmt die Ver
pflichtung, den vertraglichen Gehalts- und Penſions Anſprüchen
des Gemeindevorſtehers von Trotha vom Tage der Vereinigung
beider Gemeinden an Genüge zu leiſten, beziehnngsweiſe ſich
mit ihm abzufinden. Die zur Zeit der Vereinigung im Dienſte
der Gemeinde Trotha ſtehenden Gemeindebeamten, dies iſt der
Gemeindeſteuereinnehmer und der Polizeiſergeant, gehen von dem
genannten Zeitpunkte ab mit dem Gehalte, den PenſionsAnſprüchen,
ſowie den Anſtellungs-Bedingungen, welche ſie zur Zeit der Ver-
einigung haben, in den Dienſt der Stadtgemeinde Halle g. S. gegen
die Verpflichtung über, ihren Fähigkeiten entſprechende Stellen als
Gemeindebeamte zu bekleiden. Die ſtädtiſchen Körperſchaften von
Halle a. S. werden indeſſen nach der Einverleibung mit der An-
wendung der für die Gemeindebeamten in Halle a. S.
geltenden Beſoldungsgrundſätze, ſoweit dieſelben günſtiger
als die bisher in der Gemeinde Trotha gültig
geweſenen ſind, beginnen und die danach ſich ergebenden Gehalts-
regulirungen allmählich zur Durchführung bringen, ſo jedoch, daß
die Gleichſtellung ſpäteſtens in einem Zeitraum von 3 Jahren von
der Vereinigung beider Gemeinden an erfolgt. Falls den Gemeinde
Beamten in'olge der Einverleibung ſolche Nebeneinnahmen, welche
aus ihnen von der Gemeindevertretung übertragenen Nebenämtern
zufließen, entzogen werden ſollten, iſt ihnen dafür bei der Gehalts-
regulirung eine anderweite entſprechende Gehaltsentſchädigung, jedoch
nicht über die ſkalenmäßigen Gehaltsſätze hinaus, zu gewähren.

8 8. Die im Dienſte der Gemeinde Trotha zur Zeit der Ver-
einigung ſtehenden Lehrer und Lehrerinnen, einſchließlich einer Hand
arbeitslehrerin, werden von dieſem Zeitpunkte ab bezüglich des
Gehaltes und der Anſprüche auf Penſion, Wittwen und Waiſen
verſorgung den Lehrperſonen der Stadt Halle a. S. gleichgeſtellt.

S 9. Der Magiſtrat in Halle a. S. übernimmt die Ver
pflichtung, zu veranlaſſen, daß die ſtraßen und baupolizeilichen,

ſonſtigen lokalpolizeilichen Vorſchriften der Stadt

vom
Gebühren-Taxe vom

ſowie
alle a. S. mit zuläſſigſter Schonung der Landwirthſchaft und
nduſtrie ſowie Grundbeſitzer in Trotha zur Anwendung

gelangen. Er wird ferner den von den kirchlichen Organen bereits
beſchloſſenen Neubau einer Kirche in Trotha, ſowie die Weiterführung
der Straßendahn dis zum dortigen Staatsbahnhof unter Einführung
des Halleſchen Fahrpians und Tarifs nach Möglichkeit fördern
und für die Errichtung einer Apotheke in Trotha wirken. Die
Arbeiten für die zweckmäßige Herſtellung der Lagerplätze daſelbſt.
einſchließlich der Ufer an der Saale ſollen alsbald nach der Einge
tieindung in Angriff genommen werden. Auch iſt die Kanaliſation
aller bis jetzt bebauten Straßen und Straßentheile, ſoweit es nicht
bereits geſchehen, innerhalb der nächſien drei Jahre auszuführen.

10. Die in Trotha zur Zeit beſtehende freiwillige Feuerwehr
iſt als ſolche ſo lange zu erhalten, als ſie ſich nicht ſelbſt auflöſt,
bis wohin ſie auch in unbeſchräntter hen ihres jeweiligen
Svritzenhauſes nebſt Geräthen bleibt. Auch iſt ihr, wie disher in
Trotha ein aenügender Uebüngsplabe zur Verſügung zu ſiellen.

S 11. Für Herſtellung und Erhallung öffentlicher Straßen
einſchließlich der Fußwege im jetzigen Gemeindebezirk Trotha muß,
mit dem Jahre der Eingemeindung beginnend, auf die Dauer von
10 Jahren die Summe von 15 000 Mk. jährlich auf-
gewendet werden. Auch ſind die Straßen Trothas bei Aufſtellung
des ſtädtiſchen Beſprengungsplanes in
berückſichtigen.

S 12. Die Gemeinde Trotha ertheilt die Zuſicherung, daß ſie ſich
von Vollziehung dieſes Vertrages ab aller Maßnahmen enthalten
werde, welche geeignet ſein würden, den Finanzen der Stadt Halle a. S.
Nachtheile zu bringen oder die Verhältniſſe, auf Grund deren die
vorſtehenden veriragsmäßigen Verpflichtungen eingegangen ſind, zu
verändern.

S 13. Der Zeitpunkt für die Ausführung der Vereinigung beider
Gemeinden wird auf den 1. April 1900 geſetzt.

S 14. Vorſtehender Vertrag erlangt erſt Rechtswirkſamkeit, wenn
auch die Landgemeinde Giebichenſtein mit der Stadtgemeinde Halle a. S.
vereinigt wird.

Jn nächſter Zeit wird hierſelbſt eine öffentliche Bürgerverſammlung
ſtattfinden, in welcher über den Stand der Einverleibungsfrage und
über die von der Geweinde- Vertretung in dieſer Angelegenheit gefaßten
Beſchlüſſe referirt werden ſoll.

angemeſſener Weiſe zu

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Freyburg, 12. Juli. (Handverletzung. Unfall.)

Ein ähnlicher Fall, wie der von der Frau des Handelsmannes W.
von hier gemeldete, hat ſich in dem nahen Markröbhlitz ereignet; hier
ſtach ſich der etwa 13jährige Schulknabe B. ebenfalls mit Diſteln in
die rechte Hand. Die Hand ſchwoll ſo an, daß der Arzt mehrere
Schnitte thun mußte. Der 8 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Hönig griff mit der rechten Hand ſo tief in das Aſtloch einer auf
dem Schützenplatze ſtehenden Linde, in der ſich ein Ameiſenbau
befand, daß er nicht im Stande war, den Arm herauszuziehen. Erſt
mit Hülfe von Säge und Meiſel gelang es, den vor Schmerzen laut
ſchreienden Knaben aus ſeiner Lage zu befreien.

Grofſ;-Ottersleben, 12. Juli. (Ein Unglücksfall)
hat ſich geſtern in GroßOttersleben ereignet. Ein jähriges Mädchen
war der Obhut des älteren Bruders anverkraut, da die Eltern ihrer
Beſchäftigung außer dem Hauſe nachgingen. Der Knabe war mit
dem Kinde im Wagen vor die Hufſfſchmiede in der Mittagsſtraße
gefahren, wo die Pferde beſchlagen wurden. Ein unruhiges Pferd
ſchlug aus und traf das Kind im Wagen ſo hart auf den Kopf, daß
der Schädel zertrümmert wurde und die Kleine alskald verſtarb.

Braunſchweig, 12. Juli. Errichtung einer Frei-
bank. Beim Badenertrunken.) Um eine Schädigung
des Publikums durch minderwerthiges Fleiſch zu verhüten, hat der
Magiſtrat jetzt auf dem hieſigen Schlachthofe eine Freibank errichtet,
auf der durch die Schlachthausverwaltung ſolches Fleiſch zum Ver-
kauf gelangt, das zwar für den menſchlichen Genuß noch tauglich,
aber minderwerthig iſt. Die Verkaufspreiſe werden ebenfalls be
hördlich feſtgeſetzt. Geſtern Nachmittag ertrank in der Oker der
des Schvimmens unkundige 15 jährige Gärtnerlehrling Otto Wein-
ſchenk. Schon im vorigen Jahre ertrank an der gleichen Stelle ein
13 jähriger Schüler.

Hildesheim, 12. Juli. (Unglücksfall.) Jm benach-
barten Städtchen Sarſtedt hat ſich ein Unglück ereignet, das zwei
Menſchenleben gefordert hat. In der dortigen Voß'ſchen Spar
herdfabrik waren die Arbeiter Bleyer und Gericke beſchäftigt, Winkel
eiſenſtangen vom Parterre aus in den zweiten Stock
zu ſchaffen. Sie wollten die Eiſenſtangen nach der
Aufgangstreppe hereinziehen. Hierbei kam die Stange
in Berührung mit einer Phaſe der Hochſpannung der
elektriſchen Straßenbahn, die an der Voßſchen Tore vorbeiführt nach
Giſten zu. Der Arbeiter Bleyer ſtürzte in Folge des elektriſchen
Schlages todt zur Erde, die Eiſenſtange feſt in der Hand behaltend.
Gericke, der die Hand am Eeländer hatte, ſtürzte auf Bleyer zu und
berührte nur mit der Hand deſſen Beine, worauf er ebenfalls Contact
erhielt und ſofort getödtet wurde. Die beiden Unglücklichen haben
verſchiedene heftige Brandwunden davongetragen.

W. Zittan, 13. Juli. (Unterſchlagun g.) Ein Kaſſirer,
welcher ſeinem Chef in Weißenfels 19 000 Mark unterſchlagen hat,
wurde in Eisgraben verhaftet, eine bei ihm vorgenommene Durch
ſuchung war erfolglos.

Aus Nah und Fern.
Eine Yacht gewonnen. Die von der Königlich ſchwediſchen

Segelgeſellſchaft zur Verlooſung unter ihren 1300 Mitgliedern erbaute
MuſterRennyacht iſt von der FiſchexportFirma J. Moellgaard in
Kiel gewonnen worden.

Das ſtändige Perſonal der berittenen Infanterie im Lager
von Alderſhot hat Befehl erhalten, ſich zur Einſchiffung nach Süd
afrika bereit zu halten.

Unwetter im Wupperthal. Das geſammte Wupperthal wurde
erneut von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht, das vorgeſtern
Abend ſtundenlang anhielt. Jnfolge der gewaltigen hernieder-
ſtürzenden Waſſermaſſen wurden große Verkehrsſtörungen her
vorgerufen. An den Bahnhöfen Rittershauſen und Barmen
waren die Bahnſtrecken durch Geröll verſchüttet, ſo daß die
Züge nicht durchfahren konnten. Um den Verkehr aufrecht zu er
halten, mußten Sonderzüge abgelaſſen werden. Die Wupper führt
Hochwaſſer. Der Fiſcherthaler Bach, der gleichfalls reißend ange
ſchwollen iſt, 'ergoß ſeine Fluthen über die Eiſenbahngleiſe. Zahl-
reiche Häuſer, ſowie der Barmer Bahnhof ſind fußtief unter Waſſer
geſetzt. Oberhalb Vohwinkel iſt ein Vater und ſeine Tochter auf
freiem Felde vom Blitze getroffen worden beide wurden gelähmt.

Einen groſſen Trinmph feiert die deutſche Bergungs-
geſellſchaft. Nach einer Mittheilung aus Falmouth iſt es ihr ge
lungen, den Dampfer „Paris“ von der American-Linie, welcher bei
den ManaclesFelſen aufgelaufen war, abriggen Als die Nach-
richt hiervon in Falmouth bekannt wurde, dampften ſämmtliche
„Tugs“ (Schnelldampfer) hinaus in der Hoffnung, Schleppgeſchäfte
zu machen. Die deutſche Geſellſchaft behandelte aber die Offerten, zu
ſchleppen, obenhin und bot dem größten Schlepper 100 Mark, was
von den Engländern abgelehnt wurde. Der Hafen von Falmouth iſt
acht Seemeilen von der Unfallſtelle entfernt. Augenblicklich herrſcht
dichter Nebel und Regen.

Eine ſeltſame Zumuthung an den Prinzen Max von
Sachſen findet ſich in klerikalen öſterreichiſchen Blättern. Man be
zeichnet ihn als den am ernſteſten zu nehmenden Kandi-
daten für das erledigte Prager Erzbisthum. Hierbei wird
auf des Prinzen ungewöhnliche Begabung und hervorragen-
des Sprachtalent hingewieſen, ſo daß er ſich auch bald die
czechiſche Sprache werde aneignen können. Die Zumuthung an einen
deutſchen Prinzen, ezechiſch zu lernen, trägt bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen geradezu den Charakter einer Beleidigung, gegen die
energiſch Front zu machen iſt.

Jn Belgrad wurde für die Zeitungen von geſtern ab die
Präventivzenſur eingeführt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 14. Jnli: Wolkig, ſchwül, warm, gewitterhaft,
Regenſchauer.

Waſſſerſtände,
bedeutet über, unter Null).

Fall. Wucht
Saale.

lle 12. Juli 2,48 13. Juli 2,42 0,06rot 2,34 2,20 0,14*Alsleben I11. Juli 354 12. Sui 358 (09004
*Calbe, Ob x 2,16 2,18 0,02do. n. t 2,70 2,80 0,10

Uuſtrut.
Straußfurt 11. Juli 1,60 12. Juli 1,65) 0,95

Havel.
*Brandenburg 11. Juli 12. JuliOberpegel 2,18 2,19Unterpegel 1,94 1,94*Rathenow

Oberpegel 1,76 1,74 0,02Unterpegel 1,42 7 1,42*Havelberg 2,70 2,82 (0,12
Moldan.

Budweis ſo Juli 0,26 11. Juli 0,17 0,00
Prag 0,86 0,52 0,34Elbe,
Pardubitz 10. Juli 0,92 11. Juli 0,64 0,28
Brandeis sMelnik 1,00 0,78 922Leitmeritz 9,88 0,72 0,16Außig 1,45 1,28 0,17)Dresden 11. Juli 0,07 12. Fuli 0,14 0,21
Torgau 2,45 2,26 0,20Wittenberg 3 3,03 2,93 0,10Roßlau 3,10 2,91 0,19*Barby 3,66 v 3,63 0,03Magdeburg 3,05 5 3,12 (0,06*Tangermünde 3,58 e 3,76 (0,18*Wittenberge 2,87 3,05) (0,18ömitz 2,08 2,29) O,21*Lauenburg 1,90 2,06) (0,16

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Berlin, 12. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtllicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 263 Rinder,
2603 Kälber, 1444 Schafe, 7768 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in c (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 46- 50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47--49 e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--45. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 66—69; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60--64, e. geringe Saugkälber 54—58; 4. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58-—60; b. ältere Maſthammel 52--56;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 48--50; d. Hol-
ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 47, b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 46; ä. gering
entwickelte 44—-45; e. Sauen 49 42. Verlauf und Tendenz Vom
Rinderauftrieb blieben noch 109 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ruhig. Bei Schafen fanden ungefähr die Hälfte des
Auftriebs Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird nicht
ganz geräumt. Schwere fette Waare blieb ganz vernachläſſigt.

London, 10. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1400 Stck., Schafe 9000 Stck.,
Kälber 10 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurden per Stone von
Wir Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 b. 8 d., Schafe 3 sh. 2 d. bis

sh. 9 d.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
12. Juli 1899.

a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 156 135--140 137 141Mittelmark, Prignitz 155--160 146 148 130--145 147--150
Neumark 160--165 140--150 140 127 146Lauſitz 164 165 142 155 147--150 137 150
Magdeburg 160 170 141-152 150 170 145 150
Altmark 154 160 143 155 140--150Merſeburg öſtl. d. Mulde 150--164 147--159 150 163 140 163

do. weſtl. d. Mulde 150 156 144--157 150 160 145 155
Erfurt 150 160 149 160 150--175 145--155
Stettin (Bezirk) 159 147 148 125--127 132 138
Stolp (Platz) 166 140 130Anklam (Platz) 156 144 130 132Danzig 163 164 144 145 124 128 132 134
Thorn 156--162 135--141 119--122 126--132
Allenſtein 152--155 136 140 129 154 160
Tilſit 150 170 134 156 126 144 140 150Breslau 143 160 138 148 121--140 124 131
Neuſtadt (Oberſchl.) 157--163 141-148 128 134 116--124
Schönau (Ktzb.) 156 162 139 143 e 120 128Glatz 152 162 134-144 120--130 113--123
Freiburg 146 161 133 147 121--135 117--132Poſen 151 161 138 143 113 126 126--131
Bromberg 159 138 145 121 125-130
Krotoſchin 156 160 140--142 115--125 122-124
Oſtrowo 155--157 139--141 116-125 120-122
Schneidemühl S 135-- 138 133 136 132 136Kiel 157 160 150-1528 150 152 145--150
Flensburg 158 148 o 140Norderdithmarſchen 157-160 165 122 123 146

arne 55 156 144 145 125 126 142--144
Kaſſel 157 155 152d) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p 1. 712 f p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 158 49 146Stettin 159 148 127 134Königsberg i. Pr. 158 1442 S 133Breslau 161 148 140 131Poſen 161 143 126 131Neuß 167 159 7 146Mannheim 174 160 2 148Hamburg 162 152 e 148e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchi,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

Chicago
Liverpool

deſſa

Newyork nach Berlin Rogg. loko 64 Cts.
Odeſſa
Riga

Newyork nach Berlin Mais Juli 39 Cts. 98,75

II

m

In Paris.
Von Amſterdam nach Köln

e

a
e

S

Nop.

g

Amſterdam nach Köln. Okt. 139

hl. fl

81 Kop.

hl. fl. 15235

17180
17700
175,10
165.70
164,65

159,40
156,50
156.40
151,55

99,35



Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Juli. Weizen loco matt, holſtein loco
159 163 Mk., Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 155--
164 Mk., ruſſiſcher loco matt, 113, Mais 992, Gerſte behauplet.

Wien, 12. Juli. Weizen per Herbſt 8,89 Gd., 8,90 Br.,
pr. Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 7,20 Gd.
7,21 Br., pr. Frühjahr Gd., Br. Mais per Juniguli
5,00 Gd., 5,02 Br., Hafer per Herbſt 5,85 Gd. 5,87 Br.

Peſt, 12. Juli. Weizen loco feſt, pr. Oktober 8,80 Gd.,
8,81 Br. Roggen pr. Oktober 6,98 Gd., 6,99 Br. Hafer per
Okt. 5,56 Gd., 5,58 Br. Mais pr. Auguſt 4,72 Gd., 4,73 Br.
Mai 1900 4,83 G., 4,84 Br.

Paris, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behpt., per
Juli 20.20, pr. Auguſt 20.55, per Sept.-TDez 20.90, per
Nov. Febr. 21,05. Roggen behpt., pr. Juli 13,75, per
Nov.Dez. 14,25.

Paris, 12. Juli. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per
Juli 20.35, per Aug. 20.65, pr. Sept.-Dez. 21,05, Nov. -Febr.
21,20. Roggen behpt., per Juli 13.75, per Nov.Dez. 14.25.

Auntwerpen, 11. Juli. Weizen ruhig. Roggen behpt.
Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 12. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. pr.
Nov. per März Roggen loco ruhig, do. auf Termine behpt, i. iritus ill. li 191 G.,per Oktbr. 139, ver März 141. Julie r g. o 6. Sei i. t Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

London, 12. Juli. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten. Paris, 12. Juli. (Antangsbericht.) Spiritus behyt., Per JuliAuguſt 3i6/ Verk.Preis, Per Dez. Jan. 318 Verk.Preis,

New-ork, 12. Juli. (Telegramm.) Rother Winter
Weizen loco 80 ver Juli 79, pr. Sept. 787/,, pr. Dezember
80/,, Mais pr. Juli 395/, per Sept. 392/,, pr. Dez. Mehl 2,80,
Getreidefracht 2.

Chicago, 12. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 72/,,
per Sept. 737/, Mais per Juli 33

Havre, 12. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Juli 33,50, Septbr. 33,75, Dez. 34,50, Tendenz unregelmäßig.

Amſterdam, 12. Juli. JavaKaffee good ordinary 267,.
oleum.

Bremen, 12. Juli. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6,70 Br.

12. Juli. Petroleum feſt. Standard whiteHamburg,
loco 6,60 Br.

Antwerpen, 12. Juli. (Schlußbericht.) Raffini Typrtes
weiß loco 184, bez. u. Br., Juli 184 Br., per Auguſt 184 Br.,
per Seplember 184 Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Nordhauſen, 12. Juli. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 62,00--64,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 56,00 bis 58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 12. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark.

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 41,5 Mk. ge
handelt worden.

Breslau, 12. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozenk,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Juli 61,00 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juli 41,00 Br.

Stettin, 12. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
Konſumſteuer 41,00 bez.

Juli 43,25 G., Auguſt 43,25 G., SeptemberDezbr. 38,25 G.,
Jan.April 37,56.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.Hamburg, 12. Juli. Rüböl (unverzollt) loco ruhig, 48,00.
Köln, 12. Juli. Rüböl loco 51.50, Juli 49,80
Paris, 12. Juli. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Juli 50.75,

Auguſt 51.00, Sept.-Dzbr. 52.00, Jan.April 52,75.

2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 2,80
bis 300 Mk. das Schock, 0,94 1,00 k. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 11. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 27 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 27*, Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 28 Mk., do. do. Choice Grocery 27 Mk.,
div. Marken 27—-27 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 11. Juli. Steinbutt 75 Pfa., kleine 50 Pfg.,

Seezungen 170 Pfg., kleine 115 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 90 Pfg. Schollen
große 50 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 35 Pfg., Schellſiſche, große
28 Pfg., mittel 18 Pfg. kleine 11 Pfg., Lachs, rothfl. 130 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsfotellen 130 Pfg., Flußhechte 70 Pfg.,
Seehechte 15 Pfg., Hummern, lebende 190 Pfg., Cabliau, große
14 Vfg., kleine 9 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch
9 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 11. Juli. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

6,00-—6,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 12. Juli. Baumwolle. Williger. Upland middi
loco 31,50 Pfg.

Liverpool, 12. Juli. (Schluß Bericht Baumwolt
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ball

„UAug.Sept. 3 Käuferpreis, Jan. Febr. 312 Käufervpreis,
Sept.Oit. 314 Käuferpreis,, Febr.-März 3 Verk.Preis,
Okt.Nov. 312 Käuferpreis, MärzApril 31/,, Käuferpreis,
Nov.Dez. 315 Käuferpreis, April-Mai 315 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 12. Juli. Bancazinn 76,50.
London, 12. Juli. Silber 27fi Lſtrl., ChiliKupfer 77Zucker.

i üben Hülſenfrüchte. Monate 77 Lſtrl., Blei ſpan. 14 Lſtrl., englHamburg, 12. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker, Rordhauſen, 11. Juni. Kochinſen 24,00—32,00 Mk., Koch arg 3 er S et 3 S e Sir /s Lſtr g
J. Produkt Baſis 889/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
Juli 10,52x, pr. Aug. 10,57x, pr. Okt. 9,70, pr. Dzbr. 9,57
pr. März 9,75, pr. Mai 9.90. Flau.

erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18-—22 Mk. per 100 Kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 11. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

Glasgow, 12. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 70 sh. d.

itung

Jei
eſchen

London, 12. Juli. 96 Proz. Javazucker loco 12 ruhig 1950 Mt. Kartoff Stärt Düngemittel.üben Kartoffelmehl 19,50 Mk., feuchte Stärke Mk. x JuliRüben Rohzucker 10 ruhig. Ka Zort auſ n. i gii g t rn et p. 100 z Hamburg, 11. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,90 Mk.
amburg, 11. Juli. artoffelſtärke, prima Waare promp m 1Hamburg, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average 19/420 Mk., Lieferung JuliAuguſt 191 Mk., Kartoffelmehl, w e e u gagt Gnee ſe t 87

Santos. Septbr. 28,50 G., Dezbr. 29,00 G., März 29,50, Mai prima Waare prompt 191—-20 Mk., Liefer. JuliAuguſt 19 bis e .4 e
30,00 G. 20 Mk., Superior Stärke 20—20 Mk., SuperiorMehl 201/, zHamburg, 12. Juli. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good bis 21 Mk. per 100 Kilogramm. Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Hale, Spret
average Santos, Septbr. 28,25 G., Dezbr. 28,75 G., März 29,50 G. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Mai 30,00 G. Nordhauſfen, 11. Juli. Rindfleiſch 1,20— 1,40 Mk., von der Zuſgriften ſind nicht gerſsalich, ſondern ledigli z „Au die Redaktion der 5

Havre, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortli s
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 20 000 Sack. räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelkleiſch 1,10--1,20 Mk., S. Brakel, Halle a. S.
Recettes für geſtern. Kalbfleiſch 1, 10-—1,20 Mk., Landbutter 2,20 M., Sveiſebutter 2,30 bis ----EZÜÜEÜETÜ. EIEEZR)-EEZE;Z-Z;.-E-EÜii
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us e mter ir ſchätzen ü ade die Abweſenheites wollen. Wir ſchätzen in Jhren Büchern gerder

WNachdruck verboten.) ſolcher Schilderungen.er S i z t. Aberd z z „Dann leſen Sie einfach dieſe Erzählungen nicht.a Dir Hubinen von Rahilkund. laſſen Sie mich Jhnen ſagen, was mir zu meinem Zwecke vor
w 13] Roman von A. W. Narbmont. geſchwebt hat.“ Sie zog ein Papier aus der Taſche und las
t Nachdem Beſſie über ihren Entſchluß mit ſich ins Aeire Die Geſchichte der Rubinen von Rohiltund, ein geheimniß

gekommen war, fand ſie wenigſtens noch einige Stunden Schlaf, voller Fall mit Mord oder Intrigue. Da haben Sie
im und als ſie zum Frühſtück hinunter ging, da geſchah es mit Nun, können Sie mir dabei helfen ezte dem feſten Vorſatz, der Gefahr heute muthig ins Auge zu Der Inſpektor ſah ſie einen Augenblick ſo eigenkhümlich
n ſehen und dem Grafen nicht wieder ihre Schwäche merken zu an, daß ſie ſich einer gewiſſen Furcht nicht erwehren konnte.
ge laſſen. Neben ihrem Teller lag zu ihrer großen Freude ein Ahnte er vielleicht, daß ſich hinter ihrer Bitte ein anderer
hn Brief von Tom. Er drückte in ſeiner herzlichen Weiſe ſein Grund verbarg? Jn der That hatte der Beamte bloß
P Bedauern aus, daß e ihm San v5 W en wer r gezaudert, weil es ihm zuwider war, ſie gerade in dieſen Fall

en und gelobte, daß der heutige Tag ihn beſtimm einzuweihen. eu ſehen würde. e v n ubi, Ihre Abſicht ging nun dahin, in ihrer Eigenſchaft als hätten eine andere gewählt. Die Einzelheiten ſi eick, Schriftſtellerin nach dem Hauptpolizeiamt zu gehen und ſich dort, dings ſehr genau bekannt, wie ſollten ſie auch nich S en t
unter dem Vorwand Stoff zu einem neuen Artikel zu ſuchen, doch zum Theil perſönlich betheiligt geweſen. Wenn w D

ter nach den Juwelen von Rohilkund zu erkundigen. Sie war zu rade darauf beſtehen, die Dinge bis ins Kleinſte zu J i
ähnlichem Zwecke ſchon öfter dort geweſen und den Beamten ſo ich meine, die ganz genauen Daten u. ſ. a D. v
daher wohlbekannt. Der Polizeiinſpektor Malcolm war ihr Jhnen die Thatſachen an die Hand geben, ohne z ie

t ganz beſonderer Gönner. Er ſchätzte a n h W mit Nachſchlagen zu bemühen brauchen. Jch denke, das wirt
m i i eben aufgenommen, ho ür Jhren Zweck genügen.“muthig den Kampf mit dem Le ten für J enwar ihr bei ihren e n T gern behilflich geweſen. r T alen noch etwas fehlen,nit jetzt kam er ihr freundlich entgegen. ſo werde ich mir weitere Fragen ger e Tee we We nicht ganz ſo friſch aus, wie ge „Es ſind nun ſechs oder ſieben Jahre her, ſeit der n
en wöhnlich, Miß Merrion,“ begrüßte er ſie. „IJch fürchte, Sie uns vorgelegen hat, und ich gebe Jhnen die e Wers

haben ſich überarbeitet. Nun, etwas Neues geſchrieben Sie wie ſie nach und nach zu unſerer Kenntniß gelangt ſind,
müſſen nämlich wiſſen, daß ich alle Jhre Bücher kaufe und ungefähr ſo, wie ſie ſich wirklich zugetragen haben. Sie önn

m ſollten nur die Freude ſehen, wenn ich ein neues mit heim ich dabei Jhre Notizen machen w Wenig Reg

rt, iſ Die Juwelen verdanken ibringe.“ Frage dazwiſchen fahren vm 30 glaube, nächſte Woche wird. eins erſcheinen; wenn „Die Rubinen von Rohilkund“ einem r
in Sie mir erlauben, ſchicke ich Jhnen ein Exemplar mit meinem Wahrheit waren ſie weiter nichts als drei e h Wege
v Namen darin zu. Nur dürfen Sie nicht das arme Buch für ſehr werthvolle Steine in Goldfaſſung S ein er wel

mein Ausſehen verantwortlich machen n n r e T ehemals zu e indiſchen Krone, in Form eine
i it i in Vergnügen, und übrigens bin i albmondes, gehört hatte.“üa h Wenn re Aber ich bin heute in Geſchäften 8 „Haben Sie vielleicht eine Abbildung davon warf Deſſie

der hergekommen. Sie haben gewiß ſchon einige meiner Kriminal in, „Sie wiſſen, ſolche Illuſtrationen Vnin l vieſer
geſchichten geleſen Nein? Nun ja, S iſt eben nicht Jhr Denr „Möglicherweiſe kann rn en KRohiltund,

em Aber wiſſen Sie, gerade ſo etwas wird heutzutage häufig ver Hglbmond bildete einen Theil er Kronju Terge,r dem Publikum bieten. Wer klug die unter ganz beſonderen Umſtänden zu uns herübergekommenngi. n w i di Geſchichten e D ü Maharajah war ein ſchlechter Regent, derer iſt, ſchwimmt mit dem Strom. Viele dieſer Geſch waren. Der frühere Maharaj e nichts mehrberuhen auf Thatſachen, und um die Wahrheit zu ſein Volk bis aufs Blut ausgeſaugt hatte, und als dte r
ſagen, Herr Jnſpektor, ich bin eben auf der Jagd nach der holen war, da kam er auf den Einfall, a lkore ne n

ſe gleichen Thatſachen. Jn unſeren Tagen iſt das wirklich Ge eine fabelhafte Summe repräſentirten und weltberühm zu dem
ſchehene das Außergewöhnlichſte und ervweiſt ſich uns Schrift zu verkaufen und ſie durch imitirte Steine Meng nach

en ſlellern als ein dankbarerer Stoff, als das kühnſte Erzeugniß Zwecke ſchickte er einen Mann, Namens Mai hre
unſerer Phantaſie. Sehen Sie, Herr Inſpektor, ich hätte dies Europa, dem er ſein unbeſchränktes Vertrauen e n

d mal gern einen recht packenden Stoff mit e T obgleich derſelbe ein ebenſo ſchlimmer Trunkenbold und Schurke

brechen, den m n r h ord und war, We r Sie ine warf Deſſte, von Ahrer ſovo-
allerhand myſteriöſem Beiwert r Gondgs di hiſchen Niederſchrift aufblickend, ein.

„Nun, damit können wir r n ehe e d srayv r d. Was n geſchah Konnen Sie wohl cerraihen,
Miß Merrion, wenn es mir auch ebei wggsſent St Einblick in das Londonere veſonhees über dieſe Seite der menſchlichen Natur ſchreiben vorausgefetzt, Sie haben einen guten Ein
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Leben gewonnen. Der Mann ließ ſich erſt in Paris nieder
und kam dann nach London. Hier zog er allerdings Erkundigungen
ein, was jene Jmitationen wohl koſten würden, ſuchte auch
gelegentlich zu erforſchen, auf welche Weiſe ſich die Juwelen am
beſten veräußern laſſen, aber auf der einen Seite lag es gar nicht
in ſeiner Abſicht die Nachahmungen herſtellen zu laſſen, und
die Juwelen beabſichtigte er zwar im Auftrag des Maharajah
zu verkaufen, den Erlös aber für ſich zu behalten. Sie wiſſen
doch, daß dies eine Mordgeſchichte iſt

„Wurde dieſer Maiwand ermordet?“ frug Deſſie und zwang
ihre Stimme mühſam zur Feſtigkeit.

„So war es. Und noch dazu von einer Frau. Kurz nach
dem er ſich hier niedergelaſſen hatte, gerieth er in das Netz
eines Mädchens, das wegen ihres wundervollen, goldblonden
Haares unter dem Namen der „Rothen Delilah“ allgemein
bekannt war. Eine ſeltſame Frau! So 'ne Art Mittelding
zwiſchen Hexe, Satan und Engel. Aber auch klug war ſie und
ließ keinen Mann wieder los, ohne ihn gehörig gerupft zu
haben. Und ich glaube, ſie hat zu ihrer Zeit mehr Verehrer
in London gehabt, als irgend ein anderes Mädchen in
London.“

„Mir ſcheint, es iſt hier recht ſchwül, Mr. Malcolm.
Könnten Sie mir ein Glas Waſſer verſchaffen? Jch bin wahr
ſcheinlich zu ſchnell hierher gegangen.“

Der Jnſpektor ſah, daß ſie mit einer Ohnmacht kä mpfte
Er holte ſofort etwas Waſſer, öffnete ein Fenſter und erging
ſich in lebhaften Beweiſen ſeiner Theilnahme.

„Jch ſah es Jhnen an, daß Sie ſich nicht wohl befinden,
Miß Merrion. Sie ſollten 'mal ausſpannen. Ein paar Wochen
Seeluft würden Sie bald wieder zurechtbringen.“

„Es iſt mir ſchon jetzt beſſer, Mr. Malcolm, ich danke
Jhnen. Sie wiſſen doch, daß ich vor Kurzem ein garſtiges
Fieber gehabt habe und wahrſcheinlich habe ich mich davon
doch noch nicht wieder ſo ganz erholt. Wollen Sie fortfahren,
bitte? Jch glaube, das Weſentliche kenne ich wohl nun. Wie
nannten Sie doch die Frau? Rothe, rothe

„Die rothe Delilah,“ ergänzte der Jnſpektor. Und während
er Deſſie forſchend anſah, gelobte er ſich, daß ſie heute nicht
mehr viel zu ſchreiben haben ſollte. „Ueber den Reſt kann ich
kurz hinweggehen,“ fuhr er deshalb fort. „Wir haben nie ſo
recht herausbekommen, wer ſie war und woher ſie kam, aber

bis zu dieſer Stunde weiß auch Niemaud, was aus ihr
geworden iſt. Zu einer Zeit hieß es, ſie wäre eine
Belgierin aus Antwerpen und dann ſollte ſie
wieder die Tochter des alten Marlow, jenes
Fälſchers aus Stafford, ſein. Geht's noch nicht beſſer,
Miß Merrion? Wie blaß und angegriffen Sie ausſehen! Soll
ich nicht lieber aufhören Nein Nun, alſo jenes Mädchen hatte
den Maiwand in die Klauen bekommen, und ſie koſtete ihm
derb Geld. Damit aber war ſie noch nicht zufrieden, ſondern
ſie ſetzte ſich in den Kopf, ihm jeden der Steine zu rauben,
und zu dieſem Zwecke trat ſie, wenigſtens iſt das meine feſte
Ueberzeugung, in Verbindung mit einem Mann Namens
Colimbert, der halb Franzoſe, halb Engländer und im übrigen
Beelzebub in Perſon war.“

„Jch hätte dieſen Namen gern richtig buchſtabirt,“ unter
brach Deſſie den Erzähler.

„Colimbert Adolphe Colimbert,“ antwortete dieſer, den
Namen vuchſtabirend. „Jch ſelber habe den Mann zwar nie
geſehen, aber nach Allem, was ich über ihn gehört habe, muß
er ein würdiges Gegenſtück zur rothen Delilah geweſen ſein.
Leider iſt nie recht an den Tag gekommen, welche Rolle der
Mann eigentlich bei dem Raubmord geſpielt, auf jeden Fall
wurde der unglückliche Jndier eines Morgens erſtochen aufge
funden. Man nimmt an, daß die Thäter die Frau war

ohne Zweifel daran betheiligt geſtört worden ſind. Die ganze
Wohnung war durchſucht worden, und ein Theil der Juwelen
lag bereit, um fortgeſchafft zu werden. Vermuthlich hatten die
Diebe nach den übrigen geſucht, waren aber überraſcht worden
und hatten die Flucht ergriffen. Der einzige Gegenſtand,
welcher fehlte, war jener Stern aus dem Halbmond, und man
will wiſſen, daß der Jndier ihn einſt ſelbſt im Rauſche aus der
Krone gebrochen und dem Mädchen gegeben habe. Er war und
blieb verſchwunden, und ebenſo wenig hat man je wieder von
der rothen Delilah und von Colimbert gehört. So; das war
die Geſchichte in kurzen Zügen. Werden Sie etwas daraus
machen können

„Gewiß, Mr, Malcolm, meine Erwartungen ſind noch
übertroffen worden,“ ſagte Deſſie und zwang ſich zu einem
Lächeln. „Eine äußerſt intereſſante Geſchichte! Aber was iſt
denn aus den übrigen Juwelen geworden

„Oh, die britiſche Regierung ſchritt ein, ſobald das Ding
an den Tag kam. Die Juwelen wurden zuſammengepackt, um
nach Jndien zurückgeſchickt zu werden, und die Jndier waren
ſo erbittert, daß der Fürſt kurz nachher ſtarb. Die Er
bitterung des Volkes iſt ja dort draußen oft von ſehr ver
hängnißvollen Folgen begleitet. Die drei Rubinen konnten
natürlich nicht zurückgeſandt werden, ſind, wie geſagt worden, auch
nie entdeckt worden, obgleich auf Veranlaſſung des neuen Fürſten

eine hohe Belohnung ich glaube, es waren 2000 Pfund
dafür ausgeſetzt und das Verſprechen gegeben wurde, die Thäter
ſollten ſtraflos ausgehen. Es ſind zwar hin und wieder Ver
handlungen mit einzelnen Jndividuen angeknüpft worden, die
indeß zu keinem Reſultat geführt haben. Der Beſitzer dieſer
Schätze hat es eben verſtanden, ſeinen Reichthum zu be
wahren vielleicht auch, ihn gut loszuwerden. Wer kann es
wiſſen

Deſſie erhob ſich, dankte ihrem Freund und verließ ihn.
Jhr Weg führte ſie durch einen ſchönen, großen Park und ſie
ergriff die erſte Gelegenheit, um ſich auf einen ſtillen Ruhe
platz zu ſetzen und ſodann ihren Gedanken freien Lauf zu
laſſen.

Die Geſchichte, die ſie ſoeben vernommen hatte, mußte ihrem

ganzen Leben eine andere Richtung geben.

Die „rothe Delilah“ war jene Schweſter, die Graf
Montalt geſtern erwähnt hatte. Eine neue Befürchtung ſtieg
in dem Mädchen auf: die Befürchtung, daß ihr Feind einen
Theil ſeiner Kenntniß aus erſter Hand, nämlich von ihrer
Schweſter ſelbſt, ſie hieß eigentlich Daphne, erhalten haben
konnte.

Aber wer war er?
War er vielleicht jener Adolphe Colimbert, Daphnes Lieb-

haber, der nach der Meinung des Jnſpektors an dem Juwelen-
raub betheiligt geweſen Und wenn es an dem war?

Zwar konnte man nicht mit Gewißheit ſagen, auf welche
Weiſe Maiwand ſeinen Tod gefunden, aber nach Allem, was
Deſſie heute erfahren hatte, konnte ſie ſich eines ſchlimmen
Verdachtes nicht erwehren. Sie erinnerte ſich noch ſehr wohl,
wie ihre Schweſter einſt von London aus nach dem kleinen
Dörfchen gekommen war, in welches ſie ſich mit ihrer ſterbenden
Mutter nach des Vaters Tode geflüchtet hatte. Daphne hatte
ihnen erzählt, daß ſie böſe Zeiten durchgemacht habe, des wüſten
Lebens müde geworden ſei und es aufgegeben habe, um Pflege
ſchweſter zu werden. Jn der That trug ſie bereits das Gewand
einer ſolchen, ihr wundervolles, goldblondes Haar war kurz ge
ſchnitten und ſchwarz gefärbt worden. Das ſollte, erklärte ſie,
ein Theil ihrer ſelbſt auferlegten Buße und zugleich ein äußeres
Zeichen ſein, daß ſie mit ihrem vergangenen Leben auf ewig
gebrochen habe.

(Fortſetzung folgt.)
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ze 8 Waren es nun aber innerliche Sachen und mit Maſſageen Kaffer närzte. za h e r ſegteRecht wild ſehen ſie aus, ſo ſchreibt der praktiſche Arzt ſeinem Jnhalt an die Reihe und mußte weiter helfen. Sein
n Dr. Helkenberg, der ſich längere Zeit in Südafrika aufgehalten Jnhalt beſtand aus Knöchelchen, Holzſtückchen und Steinchen,

hat, über ſeine ſchwarzen Kaffernkollegen in der „Deutſchen und die Krankheit wurde ausgeknobelt. Aus dem Fall und der
id, Mediziniſchen Wochenſchrift ein ſtruppiges, rothes Affen, Lage der Steinchen und Knöchelchen ſah der Dokotela fem
an Hunde, Haſen oder Antilopenfell zu einer Mütze, die den genau den Sitz der Krankheit, die Dauer derſelben, den Verlauf
er ganzen behaarten Kopf überzieht, verarbeitet, mit verſchiedenen und den Heilplan. Das Ausknobeln der Krankheit brauchtnd See und ſchwarz weißen Schwänzen von allerlei Gethier nicht im ſeparaten Zimmer ohne Gegenwart des Kranken vor

reich beſetzt, bedeckt das Haupt; verſchiedene Felle von Anti genommen zu werden ſondern kann am Krankenbett in der
on lopen, Tiger und Moſchuskatzen, Leguanen hängen von den Hütte geſchehen, und Alle können dabei ſein, es greift auch wohlar Schultern und den Armen herab, Bruſt und Bauch umſchlingen einer mal in die ſchweren Gedanken des Kollegen ein oder reicht
us meterlange Riemen, von denen alles Mögliche herabhängt, ihm eine Priſe zwiſchendurch, während ein anderer einige

Schuppen vom Schuppenthier, Krallen, Gehörn von kleineren Knöchelchen nimmt und für ſich weiter knobelt ein Laie, der
Antilopenarten, Metallhülſen, Krallen und Zähne vom Löwen ſich auch Fragen ſtellt. Der Kranke betheiligt ſich auch dabei

ch und Leoparden, Schlangenhäute, Eidechſenhäute, kleine Säckchen, aber gar nicht, als wenn er der Nächſte dazu wäre auch er
em aus Schlangenhaut gefertigt, mit Steinchen, Knöpfen und Draht. bekommt ſeine Priſe, und Alle freuen ſich, wenn ſie ihm ſchmeckt
iſt beſetzt nd eingefaßt, Wurzeln von Geſtrüpp, Glasperlen, be und er kräftig nieſen kann, was mit beſonderer Liebe und Hin

arbeitete Stücke Holz, gebrannt und geſchnitzt, Stacheln vom gebung geſchieht. t
Stachelſchwein, Knochen und ſo weiter. Die Arme und Beine Von innerlichen Mitteln, die ſie gaben, iſt mir nur eins

ng 8 umſchlungen von Kilogrammen von Eiſenringen, Draht-aufgefallen; es wurde gegeben bei Fieber und Dysenterie und
im pangen, Telegraphendraht, Schnüren von Glasperlen, Früchte- beſtand aus der Rinde eines Baumes. Mir iſt keine weitere
en lernen, Früchten, Holzſtückchen, gebrannt und gearbeitet. Von Arznei bei ihnen aufgefallen, man ſprach wohl von Schlangen

der Hüfte hängen Felle herab, beſonders hinten. Die rechte und gift, gebrannten r r Skorpionen und dergleichen.
linke Hand ſchwingen mehrere Stöcke, ſelbſt bearbeitet, von denke aber, die Kaffernkollegen machen meiſt in Suggeſtion und

er ſchwerem Holz, mit grob geſchnitzten Köpfen und Fratzen und dafür iſt der Kaffer ſehr faßbar. Aber wie die Kaffernkollegen
ten umſchlungen ſehr Je mit gelbem und grauem Draht. An der die Suggeſtion ausüben, iſt mir immer fraglich geblieben. Sie
ich Seite hängt ein Beutel von Fell, in dem noch die verſchiedenſten halten ſich nicht getrennt von den anderen, ſie ſitzen mit in der
en Amulette, Steinchen, Zawſn chen, Fußwurzelknochen von Schaf Reihe beim Bier und kommt bei den abendlichen Rundtänzen

und Antilopenarten ſind. Um den Hals werden die werth- die Reihe an ſie, ſo tanzen ſie auch, wenn auch gemeſſener und
bot vollſten Amulette getragen, auch wohl Medizin in Schlangen feierlich wie etwa ein alter Kapitän, aber doch wie ein echterter häuten. Das Geſicht iſt für einen Kaffern ſehr behaart, ein Kaffer. Beim Konzilium wird ihnen gewaltig widerſprochen
er kleiner, ſchwarzer, wolliger Schnurrbart und einige langgezogene von den Beiſitzern und von den Kranken und ich weiß wirklich
die Haare am Kinn zieren cs. Der Gang iſt leicht tänzelnd und nicht, ob ſie immer mit ihren Heilplan durchdrangen oder event.dabei ſchwingt der Medizinmann die Stode und wiegt c in den die anderen. Von Zauberei, geheimnißvollem Weſen habe ich

ſer Hüſten. nichts gemerkt. Das Decoct für Dysenterie, von dem ich obenbe Das Anſehen der ſchwarzen Kollegen iſt ihrem Ausſehen ſprach, machen ſie im gemeinſamen Maismehltopf oder auch in
es und den hohen Anforderungen, die ſie an ihre Toilette ſtellen irgend einer Konſervenbüchſe eoram publieo und beim Suchen

müſſen entſprechend ein ſehr hohes überall gilt er als der Rinde und Wurzeln und Kräuter helfen auch die anderen
on ein weiſer Mann, und ſein Rath wird gern gehört und oft Kaffern mit.

eingefordert. Er nimmt, was er bekommen kann, feilſcht aber
ſie vorher und noch mehr nachher, wenn trotz aller Mühe doch der
he e nicht y gen ſollte, wie er und der Kranke ſich es opti G In verboten.)

u miſtiſch vorgeſtellt. iDie Thätigkeit der ſchwarzen Aerzte, erzählt Helkenberg nach Der arten im Juli.
ſeinen Erfahrungen, war ſo ſchlimm nicht. Wenn es ſich um Es wird nun endlich Zeit, daß der Wettergott ein Ein

em leichte äußere Krankheiten, wie ja meiſt, handelte, Sehnen- ſehen hat. Hat er uns bis jetzt auch hier und da kleinere
zerrungen, Gelenkzerrungen, Verſtauchungen, ſo maſſirten ſie, Serien ſchöner Tage gebracht, ſo kann der Menſch vom

raf und ſie verſtanden das ſehr gut. Da ſowohl Fern wie Arzt Frühling und vom Sommer eigentlich etwas mehr verlangen,
ieg eine ganze Menge r hatten und der Patient ſehr viel Schmerz als ihm bis jetzt zugebilligt wurde. Die Signatur im Allge-

ertragen konnte, ſo wurde die Sache ſehr gründlich gemacht meinen bildeten kalte, regenreiche Tage und noch kältere Nächte.
ten und Stunden lang maſſirt, geknetet und gerieben; war der Trotzdem läßt ſich der Drang der Natur nicht aufhalten
rer Dokotela (Kaffernarzt) müde, ſo begann ein Freund, vielleicht Durchſchnittlich ſtehen Saaten gut, Bäume und Sträucher
hen der Aſſiſtent, ein Beiſitzer oder ein Anderer, der des Weges haben ſaftiges Laub und die Roſe zeigt ihre herrlichſten

kam, oder auch der Kranke ſelbſt. Wollte die Geſchwulſt nicht Blüthen nur, daß man nicht zum Vollgenuß dieſer Herr-
weichen, oder waren die Schmerzen zu groß, ſo wurde zu den lichkeiten kommen kann. Mit dem Obſt wird es ſehr hapern.
Schröpfköpfen gegriffen. Dazu verwandten ſie mit viel Geſchick Die kalte Witterung, der Regen, das Fehlen der Jnſekten

eb Gehörn von Ochſen oder Antilopen. Auf die Geſchwulſt wurde während der Blüthe ließen die Bäume zu keinem Fruchtanſatz
en die untere geſetzt, an die obere der Mund, und nun kommen und Obſt wird zum Herbſt und Winter ein rarer

mit aller Kraft geſogen; war die Kraft zu Ende, ſo wurde die Artikel werden.
kleine obere Oeffnung mit einer ſchwarzen Klebemaſſe verklebt. Für den Juli wäre eine Aenderung erwünſcht, wenn

che Während des Saugens und Klebens wurde noch von allen Seiten auch J Falb eine böſe Prophezeiung herausgeſteckt hat.as Gewebe unter die Höhlung, reſp. in den Schröpfkopf hinein Doch Herr Falb hat ſich auch ſchon geirrt und ſo wollen

ten geſchoben, geknetet. 8 wir auch für den Juli auf einen error in calculo ſeinerſeitshl Wurde es nun noch nicht beſſer, auch mit Umſchlägen hoffen.4 von großen Blättern, Ochſenmiſt, am liebſten friſch, und einem Die herrliche Erdbeere reift jetzt. Man verſäume nicht
en Blätterteig, der gekaut werden mußte und dann aufgetragen auf den Beeten die Ranken wiederholt abzuſchneiden, d. h. wenn
den wurde daran betheiligten ſich Alle ſo wurde eventuell man nicht Vermehrung heranziehen will, denn nächſten Monat
itte dann doch noch ein Verband nöthig und den machten die beginnt ſchon wieder die Anlage neuer Beete. Als beachtens-
ten Kaffernkollegen nicht. Jch wurde dann zu dem Kaffern gerufen, werthe neue Sorten merke man ſich vor „Delicata““ und

wenn ſein Gewiſſen noch rein war, oder fand ihn mal vor „Müllionair“, die ihrem Namen alle Ehre machen, erſtere wegen
r meiner Thür ſitzen, oder bei meinem Kaffern, oder auch am ihres prachtvollen Geſchmacks und Aromas, letztere wegen einer
ind Wege, den ich paſſiren mußte; dann wurde das kranke Bein in kaum glaublichen Fülle der Früchte. Erdbeerbeete laſſe man
ge die Höhe W und leicht erhielt er auch Vergebung dafür, vie ſgoer als vier Jahre ſtehen, dann iſt ihre Tragfähigkeit

daß er jetzt erſt kam. erſchöpft.ſie ß Sicher S wie Entfernung von Dornen aus der Von Früchten reifen außerdem im Juli Kirſchen, Johannis,
S Fußſohle, ſpitzen Steinchen, Sandflöhen, Milben und Larven Stachel und Himbeeren und für die Hausfrau beginnt die Zeit
vig aus der Haut machten ſie mit einem zugeſpitzten Knochen mit des Einmachens, der Säfte und Marmeladenbereitung. Die

viel Geſchick, aber ſehr umſtändlich; nun, Zeit war ja auch Jnduſtrie, die unermüdlich im Erfinden iſt, geht mit neuen
reichlich vorhanden. von Jahr zu Jahr verbeſſerten Jnſtrumenten dabei zur Hanv.
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Ein ſehr zu empfehlendes Einmache-Glas iſt ein Glas mit
Selbſtkontrolle. Eine über den Glasſtöpſel gezogene Gummi- Allerlei
kappe läßt als tröſtende Jnſchrift das Wort „Luftdicht“ in
großen Lettern erſcheinen, wenn die Sache recht und gut ge- Ein Seekadettenſtreich. Eine köſtliche Geſchichte wird von
rathen iſt und die Hausfrau kann beruhigt die Gläſer in den j Admiral Schley erzählt. Sie ſpielt zur Zeit, wo er noch Seekadett
Vorrathsſchrank ſchieben, es wird ihr nichts verderben. Um war. Er befand ſich damals auf dem kleinen Kanonenboot Qwasco
den Saft den Beerenfrüchten zu entziehen, bietet eine Preſſe, die deſſen Kapitän als Janorant und Trinker eine y Berühmtheit
man merkwürdiger Weiſe mit dem italieniſchen Namen „Putti l Die W es u a Penrr San w I
Frutti“ belegt hat, wohl bis jetzt das Beſte und Praktiſchſte. mit Wer Niarnegiadene fertig geworden und kam auf das Sahiſ
Saft und Fleiſch vertheilen ſich geſondert. mit dem ganzen jugendlichen Feuer eines eben der Schule entſchlüpften

Jm Obſtgarten habe man im Uebrigen Acht auf die ſtrebſamen Jünglings und natürlich mit etwas groß gerathenen Be
räuberiſche Jnſektenwelt. Alles zu früh Laub wird griffen von der Würde der Marine und ihrer ſtaatlich beglaubten
verbrannt. Fallobſt wird ſofort aufgeſammelt. Die Eierſchwämme Repräſentanten. Daß ihm unter ſolchen Umſtänden die durchaus
des Goldafters werden zerdrückt oder abgenommen. Die Stachel- nicht vorbildliche Art, wie ſich der Kapitän der „Owasco mit ſeiner
beerraupen klopft man ab oder überſiäubt die Sträucher mit Würde abfand, ein Horn im Auge war, iſt begteifiich. Eines Tages
friſchem Of A in Ueb n h Il wird nun Kapitän Alden gemeldet, daß das Kapitänsboot der
Venlich amruß e die r J a „Owasco“ ſich dem r nähere. Nichts lag näher als die Ver
Kulturpft en We g Hei i n muthung, daß ſich der Kapitän der „Owasco“ im Boot befinde.anzen Weizenkleie, um ſie anzulocken ünd ſie dann abzu Kapitän Alden wirft ſich aiſo in ſeine Würde, d. h. er zieht ſeinen
nehmen. Der böſe Engerling findet an dem Maulwurf ſeinen Uniformrock an, macht ein offizielles Geſicht und erwartet den ver
erre Feind. Schonen wir den Maulwurf mit Ausnahme, muthlichen Kapitän. Das Boot nähert ſich, aber zur allgemeinen l
wo er ſonſt durch ſein Wühlen zu großen Schaden anrichtet, Verblüffung betritt nicht der Kapitän, ſondern Seekadett Schley mit
wie z. B. im Ziergarten und auf Raſenflächen. der unſchuldigſten Miene von der Welt das Schiff Kapitän Aldens.

Im Gemüſegarten macht man nun die letzten Ausſaaten von l der nun ſab, daß Seekadett Sir per ihn ſtgnr, Ware m
Erbſen und Buſchbohnen, Auf leere Beete werden Wintertohl. Bonn et der genannt Her Dwesger, ſagteRoſenkohl Kohllabi Kopfſal e werden Winterkohl, Boot geweſen. „Jch bin der Kommandant der „Owasco“, ſagte t
(Roſenkohl, Kohlrabi, Kopfſalat, Winterendivien und Poree aus Schley. „Seit wann fragte Kapitän Alden. „Seit einer

g7 e m ma ren ne u a keg erwiderte w2w, x o g der z „Jn ſen, Salat, Rettig. Auch kann man noch für den Ver ſeiner Kajüte eingeſchloſſen, betrun en.“ er hat ihn einge lbrauch im Oktober von Möhren ei ſchloſſen „Jch. ch habe ihm zuerſt Arreſt diktirt und ihnJ engeren We Die e en recht die n o W e 8 n e sifchie z
an übernommen un in nun 3arbenpracht und den Schmelz und Duft der vielgeſtaltigen empfangen.“ Der Kapitän hätte als Freund eines guten r

lorakinder. Doch ſorgen wir immer wieder für die Zukunft vor. Scherzes am liebſten über dieſes bündige Vorgehen des jungen

S T m y Jena De W r t a ar ſurikel, Gartenprimeln, Feder- und Pechnelken. Ferner be Disziplinrückſichten. ießlich ſagte er: „Nun, der erſte Befehl,
innen wir mit dem Okuliren der Roſen, auch laſſen ſich dieſe den ich Jhnen zu geben habe, iſt: Gehen Sie aufs Schiff zurück,

jetzt durch Stecklinge vermehren; die Stecklinge ſchneiden wir ſchließen Sie die Kajüte auf und ſetzen Sie den Kapitän wieder
nach der erſten Blüthe. Wir beſchneiden die Buchsbaum in ſein Amt ein. Dann ſchreiben Sie mir, in welchem Stadium r
einfaſſungen. Von zweiſährigen Pflanzen wie Calceolarien, n in denkhett beſindet, und ich will ſehen, was ſich weiter

Cinerarien, Vergißmeinnicht (eine neue reizende Sorte iſt Liebes Weibliche Aerzte ſind keine Erſcheinung der neuzeitigen è
ſtern), Stiefmütlerchen, Silenen 2c. werden Ausſaaten gemacht. Frauendewegung, ſondern finden ſich ſchon im hohen Alterthum.

Die Georginen bereiten ſich zur Blüthe vor. Die Pflanzen ie erſte Aerztin ſoll bereits 300 Jahre vor Chriſti Geburt gelebt
werden von Ohrwürmern ſehr heimgeſucht. Zu ihrem Fang haben. Es war eine Athenerin, Namens Agnodice. Sie verkleidete
nimmt man ganz kleine Blumentöpfe, in die man zur Hälfte ſich als Mann, um ihre Studienzeit beſſer zu vollenden, da das 1Des ſorft In e anf de le n. De Ort e e e n n e Kein en
J e e e e e e 2e m warme Schlafmütze hinein und werden mit dem außerordentlichem Erfolge. Einige ihrer männlichen Berufsgenoſſen,
oos heraus genommen. offenbar eiferſüchtig auf ihre Praxis, enthüllten das Geheimniß ihrer

Eine ſtändige Arbeit bildet im Monat Juli das Beſpritzen Verkleidung, und Agnodice wurde wegen ihres mediziniſchen
des Raſens. Je feuchter man ihn hält und je häufiger man Studiums und der ungeſetzlich ausgeübten Praxis verfolgt. Allein
ihn mit der Raſenmähmaſchine ſchneidet, deſto ſchöner, ſattgrüner der Dank ihrer Kranken rettete ſie. Dieſe nahmen ſich ihrer mit
und ſammetartiger wird er. Alles ſich im Raſen zeigende Un einer ſolchen Einmüthigkeit an, daß der Arm der Gerechtigkeit er
kraut ß ſofort, ehe es ſich weiter ausbreitet, mit ei ſpitzen lahmte und das Geſetz nicht zur Anwendung gelangte. Außerdem
M mu Wo cd Di aus breitet mit einem pitz gab es in weniger entfernten Zeiten, z. B. vor dem 15. Jahrhundert,

eſſer ausgeſtochen werden. Dies gilt beſonders vom Gänſe ne Anzahl von Frauen, die das Doktordiplom an den mauriſchen l
blümchen und vom Löwenzahn, den ſchlimmſten Unkräutern des
Raſens. Bei größeren Flächen, auf denen ſich die Gänſeblümchen
gar zu breit machen, bedient man ſich zu ihrer Vernichtung einer
beſonders konſtruirten Raſenharke.

In dieſem Monat erſcheinen auch ſchon überall neue ein
heimiſche Kartoffeln, viel wohlſchmeckender als die Kartoffeln
aus dem Süden, die ſchon im Mai in den Schaufenſtern der
Delikateß-Handlungen lagen.

Neue Kartoffeln ſind eine große Delikateſſe, doch muß man
bei ihrem Genuß vorſichtig ſein, denn ſie ſind ſchwer verdaulich,
erzeugen leicht Leibſchmerzen und Diarrhöe. Am beſten iſt es,
dieſen noch nicht ganz reiſen Kartoffeln eine Schnellreife dadurch
zu geben, daß man ſie einige Tage in trockenen Sand legt, der
den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt iſt, ſo, daß ſie ganz davon bedeckt
ſind. Abends werden ſie in einem trockenen Raum aufbewahrt,
um ſie dem Thau zu entziehen. Dadurch bekommt man dann
ceife, mehlreiche Kartoffeln, die nicht nur dienlicher, ſondern auch
jarter von Geſchmack ſind.

Die früheſte und wohlſchmeckendſte Freilandkartoffel iſt die
„Perle“. Für eine Kartoffel klingt der Name etwas poetiſch,
aber Poeſie verbindet ſich hier mit Proſa zu einer gnten
Harmonie.

J. C. Schmidt in Erfurt.

Univerſitäten erlangten und dann ihre Praxis ausübten. Jm
11. Jahrhundert genoß eine gewiſſe Tortula von Ruggiera, die in
Salerno als Aerztin thätig war, europäiſchen Ruf. Zu Beginn des
14. Jahrhunderts erhielt Dorothea Bocchi nicht allein das Diplom
als Arzt von der Univerſität Bologna, ſondern ſogar das Dekret als
Profeſſor an der dortigen Hochſchule. Jn ſpäterer Zeit finden ſich
noch zwei Frauen an derſelben Univerſität als Profeſſorinnen ver
zeichnet, Anna Mangolini, welche Anatomie lehrte, und Maria della
Donne, Profeſſorin der Geburtshilfe. Das Ernennungsdekret der
Letzteren ſtammt aus dem Jahre 1799.

Weibliche Bierreiſende ſind die neueſte Blüthe auf dem
Gebiete des modernen Frauenerwerbs in Berlin. Eine BierJmport
handlung machte den Anfang mit weiblichen Bieragenten, und zwar
durch einen Zufall, die Erkrankung eines Reiſenden, zu deſſen Ver
tretung ſich ſeine Gattin erbot, veranlaßt. Der Erfolg reizte, da die
Sache nicht lange verborgen bleiben konnte, zur Nachahmung. Die
Damen dieſes adſonderlichen Berufs haben es nicht leicht, insbeſondere
werden an ihre Trinkfeſtigkeit Anſprüche geſtellt, die ohne eine gewiſſe
Vorübung, etwa als Büffetmamſell oder dergleichen, nicht zu be
wältigen ſind? Die bisherigen Reiſenden in Gambrinus' Dienſten
ſind von der neuen Konkurrenz nicht ſehr erbaut. Anfangs glaubten
ſie mit einigen wohlfeilen Spottreden die „Kolleginnen“ abthun zu
können, mußten aber zu ihrem Leidweſen erfahren, daß dieſe ihnen
immer mehr Boden abgewannen. Jm eifrigen Zureden, in Geduld
und Ausdauer ſind ihnen die Frauen entſchieden „über“, wenn man
auch gerechter Weiſe darüber im Zweifel ſein mag, ob auch das
Inſtitut der weiblichen Bierreiſenden“ einen Fortſchritt der Frauen
bewegung darſtellt.

Verantwortl. Redafteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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